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Sowjetische Offensive erfolgreich zerschlagen
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Ligeobsriekt 6er diL - krosso
mck. Berlin,  8 . Juli . Die von den Bolsche¬

wisten eingeleitete Offensive im Raum Bjelgorod-
Kursk -Orel kann angesichts der schweren Verluste,
die die Sowjets in den ersten Stunden der neuen
Kämpfe erlitten haben — über 3ÜÜ feindliche Pan¬
zer wurden vernichtet und 637 Schlachtflugzeuge
abgeschoffen — heute schon als völlig zerschlagen
gelten . Offensichtlich hat die örtliche deutsche Füh¬
rung sich mit diesem schönen und schnellen Abwchr-
crfolg nicht begnügt , sondern ein zeitweises Er¬
lahme » der sowjetischen Angriffskraft dazu benutzt,
ihrerseits ^ iunmehr zum Gegenangriff überzugehen.
Hierbei gelang , wie der gestrige Wehrmachtbericht
meldet , überrascheird schnell ein tiefer Einbruch in
die feindlichen Stellungen.

Die Tatsache der großen sowjetischen Einbußen
beweist , daß die Bolschewisten aus dem Raum von
Kursk heraus mit einer starken Offensive
verstoßen und in die Ukraine  Vordringen

' wollten . Dieser sowjetische Plan ist nicht neu,
denn schon die letzte sowjetische Offensive an der
Mittel - und Südfront hatte ihn zur Grundlage.
Während an der gesamten anderen Ostfront die ört¬
lichen Kämpfe eine planmäßige Begradigung der
Frontlinie erreichten , blieb die Stadt Kursk und
mit ihr ein weit aush 0 lender Bogen  nach
Westen in der Hand des Feindes . Es war zu
rrwarten , daß die sowjetische Führung hier starke
Angriffskräfte  massieren und die augenblick¬
lich günstige Jahreszeit zu Offensivoperationen aus¬
nutzen würde . Wie die deutsche Aufklärung fest¬
gestellt hat . stand diese Offensive unmittelbar be¬
vor , bzw . war bereits im Anlaufen.  Als da¬
her deutsche Spähtrupps die feindlichen Stellungen
abtastctcn , lösten sie den bolschewistischen Offensiv¬
stoß aus , der schließlich zur Vernichtung
starker Feindkräfte  führte und die staunens¬
wert hohen Abschußzahlen erbrachte.

Man kann nicht annehmcn , daß der auf den bol¬
schewistischen Ofsensivstoß erfolgende deutsche
Gegenstoß  in die Tiefe der feindlichen Offen¬
sivvorbereitungen hinein ohne heftigen Widerstand
und ohne Gegenangriffe abgeht . Vielmehr müssen
die Kämpfe schwer und hart  sein , und erst in
ihrem weiteren Verlauf wird sich erkennen lassen,
ob wesentliche Veränderungen der Frontlinie hier¬
durch zu erwarten sind) Es steht jedoch jetzt schon
fest , daß sowohl südlich Orel,  das den nörd¬
lichen Wendepunkt des Kursier Bogens darstellt , als
auch n 0 rdöstlich Bjelgar 0 d , wo der Kursier
Bogen im Süden wieder in die gerade Frontlinie
bis zur Mius -Stcllung hinab einbiegt , die deutschen
Truppen am 4. und 5 . Juli schon ihre Haupt¬
kampflinie bedeutend vorverlegen
konnten . Inwieweit der deutsche Gegenangriff in
der Lage sein wird , diesen ersten Erfolg in die
Tiefe des feindlichen Aufmarsches hinein auszudeh¬
nen und die offensichtliche Schwächung des Gegners
zu eigenen Offensivoperationen auszunutzen , müssen
die nächsten Tage erweisen.  Einen Be¬
griff von der räumlichen  A u s d e h n u n g der
Kämpfe ergibt ein Blick auf die Karte . Bjelgorod
liegt etwa 75 Kilometer nordöstlich Charkow . Die
Entfernung zwischen Bjelgorod und Kursk beträgt
in der Luftlinie rund 150 Kilometer und von Kursk
bis Orel ebenfalls rund 150 Kilometer.

Tiefgestaffeltes Stellungssystcm überwunden
Ueber die für die deutsche Wehrmacht so erfolg¬

reichen Kämpfe wird im einzelnen berichtet : Um
den Umfang der geplanten großen sowjetischen
Offensive festzustellen und ihr begegnen zu können,
unternahmen die deutschen Truppen am 4 . Juli
einige örtliche Vorstöße.  In den frühen
Nachmittagsstunden hatten Grenadiere und Pioniere
einer schlesischen Division in kühnem Handstreich zu¬
nächst eine wichtige feindliche Vorpostenstellung ge¬
nommen . In der Nacht öffneten die Pioniere dann
die vor der bolschewistischen Hauptkampflinie befind¬
lichen Minen - und Drahtsperren,  so daß
der wettere Vorstoß der Grenadiere auf zwei
wich tigeHöhenstellungen  des Feindes
flüssig vonstatten ging . Mit Unterstützung durch
Stukas , Sturmgeschütz « und Panzer wurde das
monatelang ausgcbaute . tiefgestaffelte und mit allen

Verteidigungsmitteln ausgestattete Stellungssystem
überwunden,  obgleich die Sowjets zähen und
verzweifelten Widerstand leisteten und ihrerseits zum
Angriff antraten . »

Auch nördlich Bjelgorod  gelang es den
deutschen Truppen am 4 . und 5 . Juli ihre Haupt¬
kampflinie bedeutend vorzuverlegen , was sich für die
erwarteten Abwehrkämpfe besonders günstig aus¬
wirken sollte . Die Bolschewisten hatten nach dem
Abschluß der Kämpfe im März dieses Jahres auch
hier ein tiefgegliedertcs , stark befestigtes Siel - ,
lungssystem  ausgebaut , das sie nun mit heftig¬
ster Artillerieunterstützung und durch den Einsatz
bedeutender Luftstreitkräste zu halten versuchten.
Durch den überraschenden Vorstoß der deutschen
Grenadiere wurde ihnen aber diese wichtige
Stellung,  die sich aus einer Höhe cntlangzieht,
entrissen.  Bei den sehr bald einsetzendcn feind¬
lichen Gegenstößen verloren die Sowjets mehrere
schwere Panzerkampfwagen sowie zahlreiche Gefan¬
gene und Ueberläufer.

Aus diesen und anderen örtlichen Unternehmun¬
gen entwickelte sich dann im Laufe des Montags ein
schwerer sowjetischer Großangriff,  bei
dem vom Feinde zahlreiche Panzerverbände und
stärkste Luftstreitkräste in den Kampf geworfen wur¬
den . Alle Versuche der Bolschewisten , sowohl die
örtlichen Erfolge der deutschen Truppen auszuglei¬
chen als auch die deutschen Stellungen durch einen
Maffeneinsatz ihrer Regimenter und Divisionen zu
durchstoßen und aufzurollen , scheiterten  im
engen Zusammenwirken zwischen Infanterie Artil¬
lerie und Luftwaffe unter sehr hohen Verlusten für
den Feind . Die deutsche Hauptkampflinie blieb
allenthalben fest in deutscher Hand . Der Zweck, in

den feindlichen Aufmarsch hineinzustoßen und die
Lage zu klären , wurde voll erreicht.

Die Luftwaffe  hat an diesen Abwehrerfol¬
gen reichen Anteil . Sie unterstützte das Heer nicht
nur durch den Einsatz starker Kampf -, Sturzkamps¬
und Zerstörerflugzeuge , sondern auch durch einen
umfassenden Jagdschutz ihrer Jagdfliegerverbände
über dem ganzen Kampfraum . Durch Jäger und
Flakartillerie verloren die Sowjets bereits am
ersten Tage 432 Flugzeuge , denen ein eigener Ver¬
lust von 26 Flugzeugen gegenübcrstcht . Am zwei¬
ten Tage war die beiderseitige Lufttätigkeit durch
eine Verschlechterung des Wetters behindert . Trotz¬
dem büßten die Bolschewisten 205 Flugzeuge ein,
während die deutsche Luftwaffe 15 Flugzeuge ver¬
lor . Allein das Jagdgeschwader Mölders erzielte
am Montag 99 Luftsiege , von denen Oberfeldwebel
Strafe ! seinen 38 . bis 52 . Luftsieg errang.

1 O -mcr rc>o ZüOkm

Karte zu der Schlacht zwischen . Drei und Bjelgorod

Was öie anSern im Zum wollten
Die Zeit ist nie so schnellebig und flüchtig wie

im Kriege , vollends hier draußen , an einem neu¬
tralen Gerüchtezentrum und Nachrichtenumschlag¬
platz, im Zeichen des Nervenkrieges . Wer weiß denn
noch, was hier vor einer Woche , ach, auch nur vor
wenigen Tagen „d e r" große Schlager war ? Wild
durcheinanderwirbelnßl Kombinationen und Zweck¬
meldungen , sensationell aufgemachte Reden und An¬
kündigungen , die doch womöglich binnen weniger
Tage zu nichts geworden sind.

Für die Anstrengungen der anderen gilt das im
höchsten Maße . WaS haben sie nicht alles in den
letzten Monaten und besonders Wochen versucht , um

Feuriger Empfang für Stalins Dampfwalze
Dar reixte sied viecker nämtlirdea lsieinckkonstruktionen überleben

Voll Lriog .-iberickter 6erI >» r«I i^ rm «Kötter
cknb. ? R . An der Themse , in einigen neutralen

Hauptstädten und an Biertischen hat man sich wäh¬
rend der stillen Monate die Köpfe zerbrochen , was
denn nun im Osten los sei  und ob die Ost¬
front wohl in eine Art Dornröschenschlaf hinüber¬
gewechselt märe . Der Soldat im Graben schwieg
dazu still  und tat , was getan werden mußte;
für ihn gab es niemals Ruhe , sondern er sah und
erlebte , daß in Wirklichkeit keine Sekunde ein Still¬
stand herrschte . Die „Ruhe ' war nur äußerlich , d a-
hinter reiften große Dinge,  die eines
Tages mit der übermächtigen Wucht eines Vulkans
zuni Ausbruch kommen mußten.

Spannunggeladen lastete besonders im Raum
zwischen Orel und Bjelgorod seit Wochen eine
Atmosphäre , die keinen Zweifel darüber ließ . Saß
dort schwere Kämpfe sich anbahnten.  Es
war der deutschen Führung nicht entgangen , daß
die Sowjets in dcni ihnen gehörenden Ostteil nach
und nach ungeheure Kräfte , Dutzende von Divisio¬
nen , konzentriert hatten , daß sie heranschafften , was
immer sie hcranschaffcn konnten — und mit der
Entdeckung der Tendenz war auch die Absicht na¬
türlich durchschaut.

Eine Großoffensive  wollte Stalin starte » ,
mit seinen besten Divisionen , seinen besten Panzern
und der Masse der ihm zur Verfügung stehenden
Luftstreitkräste . Es versteht sich von selbst : die

deutsche Wehrmacht sah diesen Vorbereitungen des
Gegners nicht untätigzu.  Durch den deutschen
Vorfühler wurde am 5 . Juli die sowjetische Groß-
offensive tatsächlich ausgelkst . Stalins Dampfwalze
rollte . Es wurde ihr ein feuriger Empfang
bereitet . Unsere für diesen Augenblick gewappneten
Divisionen schlugen den Gegner unter höchsten Ver¬
lusten ab und traten sofort zum Gegenan¬
griff  an , bei dem sie tief in die sowjetischen
Stellungen einbrachen . Diese Tatsache muß als
größter Erfolg  bezeichnet werden.

Heftig tobte die Panzerschlacht.  Wenn von
Truppen des Heeres bisher über 300 feindliche Pan¬
zer vernichtet oder bewegungsunfähig geschossen
wurden , so erhellt daraus neben dem Riescnumfang
der bolschewistischen Vorbereitungen die glänzende
Abwehrbereitschaft und Augriffskrast der deutschen
Verbände , die selbst Panzern neuest :r Bauart , die
die Sowjets erstmalig hier eingesetzt haben , den
Garaus machten . Der „Tiger"  zeigte sich wieder
sämtlichen Frindkonstruktionen überlegen.

Noch wäre es verfrüht , irgendwelche Mut¬
maßungen über den weiteren Verlauf der un¬
vermindert heftig tobenden Schlacht
anzustellen . Eines aber läßt sich jetzt schon sagen:
Hervorgerufen durch die deutschen Gegenmaßnah¬
men , enthält das Konto der großangelcgtcn So¬
wjetoffensive bisher anstatt überraschender

fangserfolge nur allerschwerste Verluste.
An-

Tod durch Genickschuß auch in Winniza
kirfter 30 Ns ««enxräker 6er 6ur6 » 6ie Okll ermorckcten Ukrainer xelunckeo

RoNino , 8 . Juli . Die Leichcnfundc am Westrand
von Winniza  stellen eine nicht minder grauen¬
hafte Entdeckung dar , als die bisher bekanntgewor¬
denen Fundstätten im Walde von Katyn . Unter
den hohen Obstbäumen eines ausgedehnten Gar¬
tens mit einer Gesamtfläche von einem Hektar ist
man auf nicht weniger als 30 Massengräber
gestoßen.

Schon seit längerer Zeit ging das Gerücht , daß
in Winniza die GPU . zahlreiche Massenmorde an

London verlegte Sikorski deu Weg
Oer polnisckc Lmixrautenxenera ! sollte reinen Sitz in >Varl »inxtoa »nkrcklaxeL

Mächten beruht aber zu einem0 1 »vrdreIedl » liiere « N o r r e s » o » 6 r » i e »
klc. Stockholm , 8 . Juli . Der Beweis , daß der

Tod Stkorskis  von der für politische Morde
zuständigen Abteilung des Intelligence Service be¬
werkstelligt worden ist, wird durch jetzt bekannt
werdende neue Indizien » härtet . Aus dem Kreis
der engsten Freunde des Generals erfährt man
nämlich , dieser h» be bereits Vorbereitungen ge¬
troffen , um den Sitz seines Emigrantenkomitees
von London nach den USA . zu verlegen.
Ein solcher Schritt konnte aber niemals im Sinne
der Engländer liegen , da ihnen hierdurch die Ein¬
flußnahme auf dieses Komitee entglitten wäre . Vor
allem durfte nach ihrer Meinung kein Präzedenz¬
fall geschaffen werden , denn auch noch andere
Emigrantenorganisationen , die Ursache haben , mit
ihrer Behandlung durch die britische Regierung
unzufrieden zu sein , hätten diesem Beispiel folgen
können . Englands Stellung unter den Antt -Achsen-

wesentlichen Teil
darauf , daß es sich als Schutzpatron der land¬
flüchtigen Verrätercliquen aufspielen kann.

Die Nachricht von dem Tode Stkorskis hat un¬
ter den polnischen Flüchtlingen und Soldaten im
mittleren Osten , in Palästina und Aegypten Be¬
stürzung hcrvorgerufen , da allerseits an ein Ver¬
brechen  der bolschewistischen Agenten und des
Intelligence Service geglaubt wird . In verschiede¬
nen Orten kam es zu Demonstrationen  der
Polen gegen die Briten und ihre bolschewistischen
Bundesgenossen . In Aegypten wurden polnische
Soldaten , die ihrer Empörung Ausdruck gaben,
indem sie den Engländern und Amerikanern gegen¬
über handgreiflich wurden , in die Kasernen ein¬
gesperrt und unter Bewachung gestellt . Aus Kairo
sowie aus dem Nildelta werden Zwischenfälle
der Polen mit britischen und amerikanischen Sol¬
daten laufend bekannt.

Ukrainer » vorgenoinmen und im Garten des
NKWD . die Ermordeten vergraben hatte . Als man
eines Tages dann bei Ausgrabungen auf Chlorkalk
stieß , war bereits mit ziemlicher Sicherheit anzu¬
nehmen , daß unter dem Rasen zwischen den Obst¬
bäumen des Gartens Leichen vergraben sein muß¬
ten . Deutlich zeichneten sich mehrere «ingesunkene
Erdstellen ab, wo nun systematisch nachgegraben
wurde . Dir Erdschollen flogen beiseite , und in einer
Tiefe von etwa zwei Meter stieß man auf eine
große Menge von Kleidungsstücken , die letzte Habe
der ermordeten Ukrainer . Einige Spatenstiche tiefer
wurden dann die ersten Leichen  freigelegt.
Insgesamt wurden bisher mehrere hundert Leichen
von in den Jahren 1938 , 1939 , zum Teil auch noch
später , von dem NKWD . Ermordeten geborgen.

Seit Tagen strömt die Bevölkerung von Winniza
und aus der Umgebung nach der Mordstätte auf
dem ehemaligen Gelände des NKWD . Viele er¬
kannten bereits unter den geborgenen Kleidungs¬
stücken der unglückseligen Opfer Besitzstücke von
Angehörigen , die seit langem verschwun¬
den  waren , und die die Bevölkerung zunächst in
sibirischen Gefangenenlagern vermutet hatte . Oft
verraten an den Kleidungsstücken noch NamenS-
züge und Stickereien mit den Anfangsbuchstaben
der Namen der Ermordeten , wer in den tiefen
Massengräbern begraben liegt . Die Leichen liegen
in vielen Schichten übereinander,  so
wie man sie nach der Ermordung in die Gruben
,eworfen hat . Ukrainische Arrzte und Amtspersonen
nd bei den Ausgrabungen anwesend und stellen
ie Todesursache fest. Fast immer lautet das Er¬

gebnis : Tod durch Genickschuß.

daß derartige
ereitS im Gange seien . Der

als Bestandteil solcher Aktionen

/ Von nn 8 ^Vencit.  Ltockkolin

uns mit Bomben und bombastischen Darstellungen,
mit Zusammenbrnchsankündigungen und sonstigen:
Höllenlärm zu. beeindrucken und vor sich selbst wie
vor allem vor der übrigen Welt als erledigt hinzu¬
stellen ! Das war nicht etwa nur eine Nebenerschei¬
nung , das bildete das Rückgrat  ihrer Strategie.

Es ist sehr die Frage , obdasProgrammvon
Casablanca  in bezug aus direkte militärische
Operationen gegen Europa in einem nahen Zeit¬
raum ernst gemeint war , aber insofern war cs be¬
stimmt ernst gemeint , als es uns in die Zwangs
Vorstellung bringen sollte , daß derartige Unterneh
inungen eigentlich b
Luftkrieg wurde
hingcstellt.

„Churchill gibt Bescheid : Deutschland soll binnen
neun Monaten zermalmt werden ." So verkündete
am 11 . Februar nach der Casablanca -Konferenz die
schreiende Ueberschrift von Stockholmer Blättern.
Vom Februar bis April ging die Kanonade mit
anschwellcnder Gewalt weiter . Aiglich stürmte eine
Flut von Gerüchtin und Prahlereien
gegen Europa an . Bald sollte Italien unmittelbar
vor dem Zusammenbruch stehen , bald sollten be¬
reits Landuugspläne gegen diesen oder jenen an¬
deren Punkt Europas griffbereit vorliegen . Mo¬
nate hindurch freilich brach sich diese Flut,an dem
Pfeiler Tunesien . Mit wachsender Nervosität
schimpften Londoner und Neuyorker Blätter auf
den Zeitverlust , aber als der heroische Widerstand
wirklich zu Ende ging , als der Brückenkopf fiel,
der eigentlich bereits im November genommen wer¬
den sollte , ging die Nervenkriegsoffen¬
sive  in das akute Stadium über . Ab Mitte Mai
war sestzustellen , daß die Antiachsenmächte den
Juni  zu ganz besonderen Ereignissen bestimmt
hatten , mn so mehr , als sie den tunesischen Zeit¬
verlust möglichst rasch cinholen wollten.

Am 15 . Mai schilderte eine „Ilni1ed -Preß "-Dar-
stcllung, „aus wohlinsormierten Washingtoner Krei¬
sen " die sofort einsetzende neue Phase des
Krieges  folgendermaßen : „Gleichzeitig mit hef¬
tigen Luftangriffen gegen Europa ; unter Besetzung
Siziliens und Sardiniens , Großoffensive der So¬
wjets , zusammengekoppelt mit einem Verbündcten-
Vorstoß gegen den Balkan ." Zahlreiche Erklärungen
und Nachrichten iy den nächsten Tagen ließen er¬
kennen , wie ernst dieses Programm gemeint war.
Bis Ende des Monats häuften sich Ankündigungen
dieser Art . Am 29 . Mai prahlte „News Chronicle ":
„Die größte Flottenoperation der Geschichte steht un¬
mittelbar bevor ." — Das waren Auftakt und Sze¬
nen zu dem als entscheidend gedachten Juni!

Die ersten Tage des Juni brachten vereinzelte An¬
deutungen Londons und Washingtons , daß die ln
Casablanca beschlossenen und seither so eifrig stets
für die allernächste Zeit angekündigten militärischen
Aktionen kurzfristig aufgeschoben seien . Mutmaßlich
zu IrreführungSzwecken,  wie ja überhaupt
nach dem System der schottischen Dusche wider¬
spruchsvolle Tendenzen einander laufend ablösten.

Mit der zweiten Juniwoche stieg , wie schwe¬
dische Meldungen aus London dramatisch schilderten,
das Fieber in London : „IlSA .-GeneralstabSchef
Marshall in Nordafrika ", „Schwere Schatten über
Italien ", „Die Spannung auf dem Siedepunkt ^,
„Fieberhafte Tätigkeit in allen Londoner Ministe¬
rien und Stäben ", „Große Ereignisse werden in
jedem Augenblick erwartet , vielleicht bereits diese
Woche ". Die Information , wonach die schwedische
Gesandtschaft in Rom die Schweden aufforderte,
die Ewige Stadt zu verlassen (Fälschung !) , wurde
dann in London als typischen Barometerausschlag
für den nahenden Sturm gegen Italien mitgeteilt.
Dann kam der Rückschlag  auf die hochgespann¬
ten Erwartungen . Die kritischen Tage des Juni
waren dahin . Allmählich zeigten sich Wankungen
und Zweifel , aber sie wichen noch einmal.

Mitte Juni meldete Reuter aus Washington:
„Entscheidende Aktionen können in den nächsten
24 Stunden erwartet werden ." „Aftonbladet " :
„Mittelmeerspannuttg auf dem Höhepunkt . Mili¬
tärische Bewegungen hinter der syrischen Grenz¬
sperre ." So ging eS tage - und wochenlang von allen
Seiten , aber verzichten wir auf jede Aufzählung und'
nähere Auslegung der von London und Washington
systematisch zur Täuschung der Welt



ID « ,
Aus dem Führer -Hauptquartier , 7. Juli . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Raum von Bjelgorod  und südlich Orel

scheiterten auch gestern schwere Angriffe , die die So¬
wjets mit stärksten, seit Wochen bereitgestellten Ver¬
bänden führten . Demgegenüber traten unsere Trup¬
pen, von der Luftwaffe wirksam unterstützt , selbst
zum Angriff an . Es gelang , tief in die feindlichen
Stellungen einzubrechen und dem Feind schwerste
Verluste zuzufügen . Allein von Truppen des Hee¬
res wurden über dreihundert fcindkiche Panzer , zum
Teil neuester Bauart , vernichtet oder bewegungs¬
unfähig geschossen. Auch in der Luft kam es über
diesem Kampfraum zu erbitterten Gefechten mit star¬
ken sowjetischen Fliegerverbänden . Am 5. und
6. Juli wurden in Luftkämpfen und durch Flak¬
abwehr bei 41 eigenen Verlusten 637 Sowjetflug¬
zeuge abgeschossen, darunter eine große Zahl von
Schlachtflugzeugen . Starke Kampfverbände der
Luftwaffe bombardierten Nachschubvcrbindungen,
Flugplätze und Bahnhofsanlagen im rückwärtigen
Gebiet des Feindes mit nachhaltiger Wirkung . An
der übrigen Ostfront wird nur beiderseitige lebhafte
Späh - und Stoßtrupptätigkeit gemeldet . Leichte
deutsche Seestreitkräfte versenkten unter der Kau¬
kasus  k ü st e aus einem gesicherten Nachschubgeleit
der Sowjets drei Schiffe mit zusammen 170V BRT.

Im Mittelmeerraum setzten feindliche Fliegerver¬
bände ihre Angriffe geben das Küstengebiet Sizi¬
liens  fort . 17 britrsch-nordamerikanische Flug¬
zeuge wurden von deutschen und italienischen Luft¬
verteidigungskräften vernichtet.

In der vergangenen Nacht warfen wenige feind¬
liche Störflugzeuge einige Sprengbomben aus gro¬
ßer Höhe planlos über Westdeutschland  ab.
Es entstand geringer Gebäudeschaden.

Deutsche Unterseeboote versenkten imAtlantik
und im Mittelmeer  im Kampf gegen stark be¬
wachte Geleitzüge und Einzelfahrer neun Schiffe
mit zusammen 53 000 BRT . sowie einen Fracht¬
segler.

und der eigenen Völker und zur Aufputschung der
Erwartung hinausgeschleuderten Sensationsankün¬
digungen.

Eines jedoch ist festzustellen: Die für den Juni
angekündigte und wenigstens im Nervenkrieg , viel¬
leicht auch teilweise wirklich vorbereitete Operation
ist ausgeblieben.  Die Junischlacht im Ner¬
venkrieg, kunstvoll vorbereitet und mit einem Ric-
senaufgebot zu einer großen psychologischen Offen¬
sive ausgebaut , ging für die Gegner verloren.
Sie haben sich mit ihrem Agitationsrummel schließ¬
lich nur lächerlich gemacht. Termine der Feinde
haben uns gestern nicht interessiert und werden uns
auch morgen nicht verblüffen . Deutschland steht kalt
und entschlossenzuräußerstenAbwehr
bereit,  was auch immer auf der Feindseite ge¬
plant sein mag.

U -Boot im Mittelmeer versenkt
Rom , 7. Juli . DaS Hauptquartier der italieni¬

schen Wehrmacht gibt bekannt : „Italienische und
deutsche Seestreitkräfte , die gemeinsam im Mit¬
telmeer  operierten , versenkten ein feindliches
U-Boot . Palermo , Trapani , Porto Empedocle,
Catania , Marsala und einige kleinere Orte in
Sizilien und Calabrien  wurden von feind¬
lichen Verbänden bombardiert . Das gut gezielte
Feuer der italienischen und deutschen Flak verur¬
sachte den Verlust von 17 Maschinen . Zwei vier¬
motorige Bomber 'wurden außerdem von unseren
Jägern abgeschossen."

Martinique erlag der Hungerdiktatur
Paris , 8 Juli . Nachdem die Bevölkerung der

Insel Martinique infolge der nordamerikanischen
Blockade  seit mehreren Wochen von jeder Lebens¬
mittelzufuhr ausgeschlossen war , hat sich nunmehr
die französische Verwaltung entschlossen, den
Widerstand  gegen die Uebergabeforderung der
Washingtoner Regierung einzu stellen.  lieber
die Verhältnisse auf der französischen Insel wäh¬
rend der letzten Tage berichtet jetzt United Preß,
daß auf dem Gebiet des Lebensmittelmarktes voll¬
kommenes Chaos  geherrscht habe . Sämtliche
Vorräte seien, wie die ÜSA .-Agentur weiter be¬
richtet , aufgebraucht worden , während gleichzeitig
Krankheiten und Epidemien unter der Bevölkerung
zu wüten begonnen hätten.

Japanische Jerft - rer versenkten fem - lichen Kreuzer
^Kveiirerkoix « 6er Japaner im Kaum 6er Salomonen - Lämpke um Neu -Oeorei»

Tokio, 7. Juli Das Kaiserlich Japanische Haupt¬
quartier gibt bekannt : Feindliche Einheiten , die in
den Gewässern der Salomon -Jnseln operieren,
haben , nachdem sie am 30 Juni einen Teil ihrer
Streitkräfte auf Rendova an Land gesetzt hatten,
versucht, die Insel Neu - Georgia  zu erobern.
Die Kämpfe sind jetzt an verschiedenen Stellen der
Insel ipi Gange.  In der Kula -Bucht hat die auf
Neu -Georgia stationierte und aus Armee - und

Marineeinheiten zusammengesetzte Garnison im Zu¬
sammenwirken mit einer japanischen Zerstörcrflot-
tille in den frühen Morgenstunden des 5. Juli in
kurzen Zeitabschnitten drei feindliche Kriegsschiffe
unbekannten Typs versenkt.  Am 5. Juli schossen
bei Tage Einheiten der japanischen Marinestreit¬
kräfte zehn feindliche Flugzeuge über dem Golf von
Kula ab. In der Nacht zum 6. Juli griff eine japa¬
nische Zerstörerflottille einen starken fcinblichen Ver¬
band , der aus über zehn Kreuzern und Zerstörern
bestand , an und versenkte im Verlauf des Gefechts
ein en Kreuzer,  während ein weiterer beschädigtwurde.

Tfchungkings Lage immer schwieriger
llraklde 1 1cdt » oseie » « vrre » poa0e » le»

I>v . Stockholm, 3. Juli . Ein USA .-Korrespondent
berichtet in „My Tid " aus Tschungking , daß die
Bevölkerung dort unter schwerstem Lebens¬
mittelmangel leide.  Die Reisausfuhr aus
dem Gebiet des Tongking -Sees sei infolge der Kon¬

trolle der Japaner über die Eisenbahn stark verrin¬
gert . Wirtschaftlich kämpfe Tschungking unter dem
Druck der japanischen Blockade um sein Leben . Die
Erzeugung von Fabrikwaren habe sich weiter ver¬
ringert . Die Preise der lebenswichtigen Güter hät¬
ten sich im verflossenen Jahr verdoppelt . Reis , Salz
und Kohle seien seit Ausbruch des Krieges acht- bis
hundertmal verteuert worden . Der Verkehr auf den
Landstraßen sei gering . Selbst wenn der Luftver¬
kehr Höchstleistungen erzielen würde , könnte schweres
Kriegsinaterial , das auf die Oeffnung der Burma¬
straße warte , nicht mit Hilfe von Flugzeugen ins
Innere des Landes transportiert werden.

Das Ende einer Hetzlüge
v , , b I d« s Icbl ao,,re , k v , »e , p o » S « o >, »

K6. Buenos Aires , 8. Juli . Der oberste argenti¬
nische Gerichtshof hat die führenden Mitglieder der
deutschen Wohltätigkeits - und Knlturgemeinschaften
von der Anklage der anti - argentini¬
schen Umtriebe - freigesprochen.  Die An¬
klage war von der inzwischen durch das Eingreifen
der Regierung Ramirez ganz zerschlagenen parla¬
mentarischen Untersuchungskommission erhoben wor¬
den. Diese Untersuchungskommission , die von dem
berüchtigten nordamerikanischen Dies - Ausschuß
finanziert wurde , stand lange Zeit unter dem Vor¬
sitz eines der übelsten politischen Gangster der argen¬
tinischen Parlamentswirtschaft , des Abgeordneten
Tavorda

Lin Inkerno von I ŝrm brickl los
am Xukan - Oeglücicter keuerüderlail »uk 8 « vjetk »ken

zucken aus den Rohren . Als kalt und weiß leuch¬
tende Bälle pfeifen Granaten landwärts . Drüben

Oeutsrfle ßckarine lcämpkt

Von XntogsIrsl 'iviitHr Irl >«. OI « k von Versen
rck. Es ist kein steiles Ufer hier und keine

Küstenlinie . Die sumpfige Steppe greift in die See
hinaus mit unzähligen harten Gräsern , und mit
Lausenden von glitzernden Zungen leckt das Meer
tief ins Land . Kuban - Mündung:  Westliches
Vorland des heißumkämpften kaukasischen Brücken¬
kopfes. Im hohen Gras des seichten Wassers liegen
merkwürdige  Schiffe . Breit sind sie und flach
und lang . Aus einiger Entfernung muß man sie für
einen Pier halten — kaum für Schiffe.

Langsam und schwerfällig wie ein riesiges Vor¬
welttier gleitet eines der Fahrzeuge rückwärts ins
tiefe Wasser . Das zweite quirlt mit seinen Schrau¬
ben den Schlick auf . Nun ist er frei gekommen, geht
in die Kiellinie seines Vordermannes . Die Waffen
werden noch einmal überprüft , Granaten zum Sta¬
pel geschichtet, Zünder gestellt. Leicht und geräusch¬
los spielen die wuchtigen Rohre in den Lafetten auf
und ab, schwingen ihre runoen schwarzen Mäuler
nach Backbord und Steuerbord : Gefechtsklar.

20 Minuten noch. In der Ferne schimmert die
östliche Kimm . Wie ein Vorhang hebt sich das Dun¬
kel des Himmels , gibt den klaren Umriß der Küsten¬
linie frei . Dort lsegt unser Ziel.  Noch
drei Minuten . Schäumend wenden die Schiffe.
Geschützrohre schwenken nach Backbord. Das Schiff
hat in diesem Augenblick ausgehört eine Summe
von Eisen , Stahl und einzelnen Menschen zu sein.
Es ist eine Einheit  geworden , von einem ein¬
zigen Willen beseelt : Erfüllung des Auftrages . Wie
angewachsen sitzen die Geschützbedienungen an den
Meßgeräten . „Feuerbefehl vom Führerboot !" Ein
Inferno von Lärm  bricht los . Feuerstrahlen

zuckt Lichtschein, sind das Einschläge ? Ist es das
Mündungsfeuer feindlicher Küstengeschütze? Weiße
Wassersäulen an Backbord. Sie schießen auf uns,
zu kurz. Nur wenige Minuten dauerte das gewal¬
tige Konzert . Doch lange nachher dröhnt es noch
in den Ohren . Rauch und Qualm schwärzte die
Gesichter der Männer an den Geschützen.

Es ist Tag geworden . Wir haben es kaum be¬
merkt. Naß und glänzend liegt das Deck da. Hinter
den Geschützen türmen sich in matt schimmernden
Hügeln leere Kartuschen . Die Rohre sind heiß ge¬
schossen. Zuerst müssen die Waffen klar  ge¬
macht werben . Wie lange wird es noch dauern bis
der überraschte Feind zu einem Gegenschlag aus¬
holt , versucht, uns den Heimweg zu verlegen . Es
vergeht keine Stunde , da meldet der Ausguck zwei
Fahrzeuge , die von Westen her mit hoher Fahrt auf
uns zulaufen : Sowjetische Kanonen¬
boote.  Wieder brüllen die Geschütze. Und nun , im
Hellen Tageslicht , fleht man deutlich vor, hinter und
neben dem Feind die grauweißen Einschläge wie
Zypressen eines Märchenwaldes aus dem Wasser
wringen . Mit langer Nebelschlepve dreht das erste
Boot ab, das zweite taucht in der weißen Wand
unter . Gespannt beobachten viele Augenpaare die
Wolke auf der See . Plötzlich erscheint vor ihr ein
schwarzer Schatten : Eines der beiden Boote ist zum
neuen Angriff durch die Nebelwand gestoßen. Der
Feind kommt auch diesesmal nicht weit . Mit seinen
kleinen Kalibern kann er uns noch nicht erreichen.
Da zwingen die dichter und dichter herankriechenden
Einschläge unserer Granaten ihn zum endgül¬
tigen Abdrehen.

Roofevelt belohnt Bombenterror
o l Lk I d e I I c d I o II8 e k e 8 ic o r l e 8 p o 0 q e ll t « o

bk . Rom , 8. Juli . Die vatikanische Nachrichten¬
agentur „ La Correspondenca " teilte am Mittwoch
mit , daß die Großloge der Freimaurer von Wa¬
shington , deren „Magna Pars " Präsident Roose-
velt ist, beschlossen hat , alle nordamerikanischen
Flieger zu Ehrenmitgliedern der Frei¬
maurerei  zu ernennen , die an Luftangriffen
auf Italien beteiligt waren . Diese gleiche Loge hat
ferner einen Spezialfonds für die Verteilung von
Prämien an diejenigen Flieger gestiftet, die Nach¬
weisen können , daß sie besonders erfolgreich waren.
— Judentum und Freimaurerei lassen damit auch
die letzte Maske fallen . Sie zeigen der Welt brutal
und höhnisch das verzerrte , vernichtungsgewillte
Gesicht.

I ' ttlitik in
clnd . Der Führer verlieb bas Ritterkreuz des

Eisernen Kreuzes an Oberleutnant b. R . Klaus
Fanlm aller , Kompaniefübrer in einem Ge¬
birgsjäger -Regiment , und Oberleutnant Gev,  Staf¬
felkapitän in einem Kampfgeschwader.

Ritterkreuzträger Feldwebel Alfred Kraft,  Zug¬
führer in einem niedersächsischen Panzer -Regiment,
ist seinen schweren Verwundungen erlegen.

Der rumänische Unterrichtsminister Professor Dr.
Petrovict  beendete nach Besuchen von Berlin,
München und Salzburg mit . einem Aufenthalt in
Wien seine Deutfchlandreise.

Unter dem Vorsitz des Duce  tagte in Rom der
Korporative Zentralausschutz  zur Er¬
örterung wichtiger Umgestaltungen und Vereinba¬
rungen in der Industrie und im KorvorationS-
wesen.

ß vaa SokI « i » ua «!
D Oer neue Betriebsführer der Friedrich» Krupp,
- AG ., Essen, Alfried von Bohlen und  Lsal - ,
- bach erinnert in Gesicht und Gestalt an leinen
Z Urgroßvater Alfred Krupp , der den Hauplaiiteil
Z an der Schöpfung der großen Waffenschmiede de»
- Reiches hatte . Der Vert -- -- der fünften Genera ».
Z tion des Hauses hat tt » des Riesenwerke«
Z unter schwierigen Urnstan- « , uvernpmmen , die denn
- noch nicht ganz 36,'ährigen gewaltige Arbeitslast
Z und Verantwortung auferlegen . Al» ältestem
Z Sohn der Erbin der Krupp - Werke wurde ihm von
V Jugend auf die Ausbildung zuteil , die auf da«
Z jetzt erreichte Ziel hinarbeitete , so daß e» ihm an,
Z Fachwissen und Können gewiß nicht fehlt . Wie
- stark sich seine Persönlichkeit auch außerhalb ^ er'
Z eigenen Firma schon durchgesetzt hat , geht aus der,
- großen Zahl von Ehrenämtern hdrvor , die Alfried
Z von Bohlen in den Selbstverwaltungsorganen der
I deutschen Industrie übertragen wurden - Auf»
D gaben , deren Lösung von allerhöchster Bedeutung»
Z für die Kriegswirtschaft ist. Von Bohlen reprä-
Z sentiert im Kreise der die deutsche Rüstungswirt - '
Z schaft leitenden Persönlichkeiten die junge Anter-
D nehinergeneration , er ist aber zugleich als Sohn,
D seiner Vorväter Träger der besten Aeberliefe »!
D rung alten deutschen Anternehmertums , wie »«
D einst in ähnlich schweren Zeiten den weg zu Auf»
Z stieg und Größe fand und beschritt.

IVeue » » u » » Iler ^ Velt
Huuderiiährig « in Bäuerisch Schwabe « . Am 8. Juli,

feiert in Jllertissen  Fräulein Maria Gösset
in seltener körperlicher und geistiger Rüstigkeit ihren^
10« . Geburtstag . Noch täglich begegnet man tbi: schont
um sieben Uhr früh auf der Strahe , anch am Kriegs¬
geschehen nimmt sie lebhaften Anteil.

Bienen überfalle « eine « Eisenbahn »« «. Beim Um¬
laden von Paketen am Bahnhof Freilassing
in Oberbavcrn ging ein Kasten mit lebende » Bienen,
in Trümmer . Die Bienen verliehen zu Lausenden
ihre Behausung und nmfloge » den ganzen Zua . s
Schliehlich begleiteten sie den Personenzug in Rich¬
tung Berchtesgaden , verschaffte » sich Zutritt in di« '
Wagenabteile und belästigten die Fahrgäste . Sie üe-
aleitcten selbst die in entgegengesetzter Richtung fah¬
renden Züge Len ganzen Nachmittag hindurch.

Methvlalkohol getrunken » nd gestorbe « . In O b e r-
schlesien  war aus einem Eisenbabnkesselwage»
von verschiedenen Personen Methylalkohol entwendet'
worden . Die Diebe veranstalteten eine Zecherei , an^
deren Folgen vier von ihnen inzwischen gestorbe«
sind , während noch mehrere Personen im Kranken¬
haus schwer darniedcrliegen.

Zwei Tot « durch «Ine Eidechse . In Piemont
waren zwei Arbeiter damit beschäftigt , eine Hoch¬
spannungsleitung in Ordnung zu bringen , als eine
grobe Eidechse, die in iüren Werkzeugkasten gelangt,
war , plötzlich so unglücklich ans die beiden Pole ders
Leitung zu liegen kam , dab sie damit einen Knrz-
schluh hervorrief , durch den die beiden Arbeiter ge¬
tötet wurden.

Schiebung mit Zucker und B «» »>« . In P o i t i e r »
in Frankreich wurde eine grobe Schiebung mit Ben¬
zin und Zucker dadurch anfgedeckt, bah die Schwarz»
Händler 1>on der Polizei in eine Falle gelockt wurden.
Unter den Verhafteten befinden sich zwei Angestellte
der Bank von Frankreich , die die gefälschten Papier«
besorgt batten.

„Lusitania -Expretz " Lissabon —Madrid . Aus der
Strecke Lissabon — Madrid  werden LuxuS-
züge eingesetzt , die dreimal in der Woche verkehren.
Sie werden ans Ganzmctallwagen erster und zwei¬
ter Klasse zusammengesetzt . Der Zug erhält den
klangvollen Namen „Lusttania -Expreb ". Seine Fahr¬
zeit beträgt , statt wie bisher A>, nur 14 Stunden.

Fahrstuhlführer streiken in Neunork . Hunderte von
Büros sind im Zentrum von Nenvork  infolge
eines Streiks der Fahrstuhlführer für eine » Tag
lang geschlossen worden . Man schätzte. Sah etwa
28 0V0 der in den bestreikte » Wolkenkratzern beschäf¬
tigten Personen öS Minuten für Treppensteigen ge¬
braucht hätten , um ihre Büros in den oberen Stock¬
werken zu erreichen.

Oer Rundfunk am Freitag
Reichsvrogramm : 1S.80 bis 1« Uhr : Alte Kammer-

mustk : 16 bis 17 Uhr Beschwingtes aus Over , Ope¬
rette und Tanz : 17.1S bis 18.80 Uhr : Jan Hoffman«
spielt auf : IS bis 1S.1S Uhr : Wehrmachtvortragr
1S.4S bis 20 Uhr : Dr .-Goebbels -Artikel : „Weib bi,
Regierung das eigentlich ? ": 20.15 biS 21 Uhr : Mu¬
sikalische Kurzweil : 21 bis 33 Uhr : Unterhaltsam»
Melodien der Gegenwart . — Denis <Ua « ds»« d»rr
17.15 bis 18,86 Uhr : Lothar , Henrich , Havdn : 26,1»
bis 21 Uhr : Reznicek -Zyklns (erste Sendung ) ; 21
bis 33 Uhr : „Das kluge Felleisen ", Gvielover von
Waldemar Wendland.

Die Injektion gegen den Schmerz
Line kr,e6ens - u» 6 lcrlexsvvlcktixe

Vor etwa hundert Jahren sprach der berühmte
Berliner Chirurg Johann Friedrich Dieffen-
bach das dem Chloroform  gewidmete Wort:
„Der Schmerz , dies höchste Bewußtwerden unserer
irdischen Existenz , diese deutlichste Empfindung der
Unvollkommenheit unseres Körpers , hat sich beugen
müssen vor der Macht des menschlichen Geistes ."
Aber dieser tüchtige Chirurg hat nicht nur das
Chloroform überschätzt, sondern auch die biologische
Bedeutung des Schmerzes unterschätzt . In vielen

Sllen werden sehr zweckmäßige Reaktionen des
rganismus gegen Erkrankungen allein durch die

Schmerzempfindung ausgelöst . Das ist zum Beispiel
bet Mcaenstörungen , bei der Ruhigstellung , bei
Knochenbrüchen usw . von Bedeutung . Und schließ¬
lich ist die kategorische Mahnung des Schmerzes —
leider bleibt er bei einer Reihe lebensbedrohender
Krankheiten aus — für den Kranken meist der erste
Anlaß , ärztliche Hilfe zu suchen. Viele fühlen sich
erst krank, wenn sie Schmerzen haben.

Dem Arzt ist der Schmerz Helfer und Bun¬
desgenosse.  Er dient ihm als vorzügliches
Mittel , Sitz und Wesen der Krankheit zu erkennen.
Er unterstützt die vom Arzt verordneten notwen¬
digen Heilmaßnahmen . In den wenigsten Fällen ist
die Bekämpfung des Schmerzes gleichzeitig auch
eine direkte Bekämpfung der Krankyett . Das wissen
die Aerzte , und es hat seine besonderen Gründe,
wenn sie im Bunde mit dem Nharmakologen und
Chemiker Mittel und Wege fanden , um Schmerzen
zu lindern und auszuschalten , vor allem bet not¬
wendigen chirurgischen Eingriffen.

Zufall und menschlicher Spürsinn führten früh¬
zeitig zu schmerzlindernden Mitteln . Alkoholische
Getränke und Pflanzensäfte wurden angewendet.
Die Mrannewurzel , der Fleckschierling , das Bilsen¬
kraut , der Haschisch aus dem indischen Hanf , das
Opium aus dem Schlafmohn und vieles andere
wurden für die Schmerzbekämpfung von großer Be¬
deutung . Aber die sichere zentrale Schmerzausschal-

Oroktat 6er ckiemiscden Lorscduax

tung gelang erst mit der Entdeckung des Mor¬
phiums  und der Einführung der Jnhala-
ttonsnarkose.

Der Aether wurde 1540, das Chloroform 1831
entdeckt; die narkotisierende Wirkung dieser Stoffe
wurde jedoch erst in den achtziger Jahren des vori¬
gen- Jahrhunderts bekannt . Beiden Narkosemitteln
wohnten allerdings gefahrenbringende Eigenschaften
inne . Menschen mit empfindlichen Atmungsorganen
konnten mit Aether nicht narkotisiert werden . Ost
war die Anwendung des Chloroforms mit siarkem
Erbrechen verbunden ; vielfach führte es auch zu
Schädigungen . Beide Narkosemittel schalten den
Schmerz zwar aus . aber sie beseitigen nicht den
An gstzu stand des Patienten vor und während
der Einleitung der Narkose . Viele Menschen aber
fürchten diese Belastung ihrer Sinne mehr als die
Operation selbst.

Deshalb verstummte der Ruf der Chirurgen nie
nach einem völlig ungefährlichen Narkotikum , nach
einem solchen, das auch dem Patienten jenen psychi¬
schen Schock erspart , der ihm durch die verschieden¬
artigen Vorbereitungen zur Operation leicht ver¬
ursacht wird . Es ist nun das große Verdienst großer
Aerzte imd Chemiker , diese wichtige Frage vor
einem Jahrzehnt zur Lösung geführt zu haben . Vor
etwa 20 Jahren wurde eine chemische Substanz ge¬
funden , die, in Lösung gebracht, als Einlauf bereits
im Krankenzimmer angewandt wurde und in einer
einschläfernden Wirkung dem Patienten jegliche
seelische Aufregung erspart.  Aber zu¬
nächst war die Anwendung und Herrichtung dieses
Mittels durch den Arzt nicht so einfach, wie sie
hätte sein müssen. Die Forschung ging deshalb wei¬
ter . Man setzte sich das Ziel , ein Narkotikum zu
finden , das vom Arzt direkt in die Blutbahn ein»
gespritzt werden konnte . Man erkannte bald , daß
hierfür in erster Linie Barbitursiture  und
ihre Abkömmlinge in Frage kämen. Biele Versuche
wurden mit dieser Säure und den aus ihr herge¬

stellten Verbindungen von einigen Forschern gemacht.
Eines Tages gelang dann die folgende Feststel¬
lung : Schon während der Injektion einer bestimm¬
ten , aus Barbitursäure hergestellten Verbindung in
der Ohrvene eines Kaninchens legte sich das Tier
ohne jede Abwehr auf die Seite , schlief dann in
tiefer Narkose ein . Nach etwa zehn Minuten richtete
es sich wieder auf und nach wetteren zwanzig Mi¬
nuten war es ivieder vollkommen munter . So ent¬
deckten die Forscher die kurznarkottsche Wirkung des
Evipan - NatriumS.  Das war ein entscheiden¬
der Tag in der Geschichte der Heilkunst.

In weiteren umfassenden vharmakologischen und
klinischen Versuchen konnten die ersten Erkenntnisse
im Laboratorium immer wieder bestätigt und weiter
ausgebaut werden . Heute gibt es kaum noch eine
Klinik in der Welt , in der nicht das neuzeitliche
Verfahren , das Narkosemittel unmittelbar in die
Vene zu injizieren , täglich Anwendung findet . Es
ist nicht nötig , darauf htnzüweisen , welche Bedeu¬
tung diese Erfindung der deutschen Arzneimittel-
forschung im Kriege hat . Sie Hilst den Chirurgen
an der Front und in den Lazaretten Tag für Tag
rasch und schmerzlos  die notwendigen Ein¬
griffe zu machen und , soweit es in den Händen der
Aerzte liegt , das Leben tapferer Soldaten zu retten.

Die geprellte Gans
Interessante Versuche mit 6em lierlnstinlet
Die moderne Tierpsychologie hat vielfach ihre

Studien über den Instinkt der Tiere im Film fest¬
gehalten . Die interessantesten Versuche sind in die¬
sem Zusammenhang mit Hühnern unternommen
worden . Man hat es beispielsweise auf dem Film¬
streifen festgehalten , wie Küken  instinktmätzig auf
das Erscheinen eines Raubvogels reagieren . Kaum
zeigt sich der Raubvogel am Himmel , flüchten die
Küken, wobei es ganz einerlei ist, ob sie sich bei der
ängstliche Warnungsrufe ausstoßenden Mutter be¬
finden oder ob sie, aus künstliche Weise auSgebrütet,
allein sind. Diese Flucht ist eine angeborene Jn-
stinkthandlung . Sie wird aber auch genau so voll¬
zogen. wenn man einen künstlichen Raubvogel an

einem Draht über das Hühnergehege streichen läßt.
Wie leicht der Instinkt zn täuschen  ist , ergibt sich
auch aus folgendem : Eine brütendeGans,  der
man ein Ei nimmt , um es ein paar Meter entfernt
niederzulegen , hat das natürliche und instinktive
Bestreben , dieses Ei ins warme Nest zurückzuholen.
Sie merkt es nicht, wenn man das -Hi inzwischen
durch ein künstliches ersetzt hat , ja , sie rollt sogar
seelenruhig ein viel zu großes , mit buntem Papier
überzogenes Ei ins Nest zurück und setzt sich darauf,
und selbst, wenn man von der Eierform abweicht
und statt dessen einen Holzwürfel hinlegt , rollt die
Gans auch dieses Gebilde in der Meinung , daß eS
sich um eines ihrer Eier handelt , ins Nest zurück.

Ein interessanter Bewohner des Wassers ist der
Maulbrüter.  Die kleinen Fischlein halten sich,
wenn sie dem Maul der Mutter entschlüpft sind, >
stets in der Nähe dieser ihrer ersten Wohnstätte auf,
um, wenn Gefahr naht , schleunigst in ihr wieder
Zuflucht zu suchen. Ar Instinkt läßt sich dabet
leicht täuschen . Wenn man in ein Bassin mit jungen
Maulbrütern eine Holzattrappe in Fischform , die
die typisch großen Augen des Maulbrüters aufweist,,
hineinlegt , sammeln sich die jungen Tierchen im Nu
um das hölzerne Maul der vermeintlichen Mutter,
um Schutz zu suchen. Wenn man dieses Maul nun
auch noch aushöhlt , so schwimmen die Fischlein
seelenruhig und mit dem Gefühl der Geborgenheit
in das Maul der Holzattrappe hinein.

Hö'chst eigenartig verhält es sich mit dem Instinkt
von künstlich und natückich ausgebrüteten lungen'
Enten  Die Enten , die aus dem Brutschrank kom-

soba .. . >- . . , . . . . . . .
ausgebrüteten Jungen der Entenmutter folgen.
Schließt man natürlich und künstlich auSgebrütet«
junge Enten zusammen mit einer Entenmutter in >
einen Käfig , den man nach einer Weile wieder öff¬
net , so wird mau es erleben , daß die künstlich au»-
gebrüteten Tiere ohne Besinnen dem Menschen nach¬
laufen , während die von der Mutter auSgebrütet «»
Enten instmktmäßig sofort der in entgegengesetzt»"
Richtung sich entfernenden Sntenmuttrr folge«.
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1» e » rlilo » » sn « r «lenn ze /
VS- In den Ruhmesblättern dieses Krieges wird

»nit auch jene gewaltige Millionensumm«
Vitv » zeichnet sein, dir aus Sammlungen von Ange-
»riaen aller drei Wehrmachttetle  dem
KrteaShilsSwerk des Deutschen Roten Kreuzes zu-
».-kommen sind. Allein unsere unvergeßlichen Rar.
oik-Kämpser spendeten inmitten ihres harten Kamp¬
ier damals 1» V00 Mark . Diese Spenden waren für
»ie Heimat nicht nur ein Ansporn , selbst noch mehr
,u geben, sondern gleichzeitig auch eine Anerken-
»ung für ihre bisherige Gebcfreudigkeit . mit der alle
Schichten unseres Volkes dem Aufruf des Führers

.gefolgt waren . Da der sittliche Grundgedanke der
Kotkreuzidee überhaupt ist, für eine rttterltch-

- » ampfesführung einzutreten , beweisen wir durch
«ese Spenden aber auch, daß trotz der zunehmenden
LSrte des Krieges Wiser Volk von diesem Gedan-

n durchdrungen ist und deshalb um so mehr den
error der Mordbanditen Hecht und verachtet, den

auf unsere Frauen und Kinder heute ausüben,
n kommenden Sonntag bet der 4. HauS-

-immlung für das KriegShilsswerk
s> s Deutschen Roten Kreuzes  wollen wir

- Welt durch unsere Spendenfreudigkeit wiederum
veisru , daß wir geschloffen hinter dem Führer

Hnd setnrn Soldaten stehen und daß uns nichts da.
on abbringen kann.

Ei «e »««bildliche Gefsltzschaft
Die Gefolgschaft der bekannten Firma
öhrle in Wildberg  sammelte aus An¬

laß eines Kameradschaftsabends RM . 85 .—
nd lieferte diesen schönen Betrag an das

. ab . Ein Beweis , daß unsere Werktäti-
jede Gelegenheit wahrnehmen , unseren
aten den Dank abzustatten , den sie in so

überreichem Maße verdienen.

Wechsel der Führung des Vanne « 401

hausen , 56 I ., verh . Fabr .-Arbeiter ; v . Jutr»
zenka, Richardis , Nagold , 68 I ., Angestellten«
Witwe ; Reule , Jakob , Jselshausen , 52 I .,
verh . Feinmechaniker : Strähle , Adolf , Nagold,
53 I ., verh . Hilfsarb . ; Rähle , Christian , Na¬
gold , 76 I -, verw . Schlosser ; Bach , geb . Spät,
Sofie , Nagold , 58 I ., Stud . - Rats - Witwe;
Broß , Albert , Nagold , 66 I ., verh . Dreher¬
meister ; Bruder , Artur , Rotenfels , Kr . Ra¬
statt , 26 I ., led . Vers .-Kranker.

Zulaffungskarten zu Beginn der Ferien
Wir bereits angekündigt , ist es unter den gegen-

värtigen Verhältnissen notwendig , zur Regelung des
Reiseverkehrs zu Beginn der Sommerserien für ver-
schiedene Schnellzüge Zulaffungskarten auszugeben.
Im Bezirk der Reichsbahndirektion
Stuttgart  sind Zulaffungskarten in der Zeit
v om 14. bis 18. Juli  erforderlich . Für kriegs¬
wichtige Reisen sowie für Reisen mit Arbeiterrück-
fghrknrten werden Zulassungskarten vorzugsweise
vom 3. Tage , für andere Reisen vom 2. Tage vor
dem Verkchrstag an, ausgegcben . "

Herstellung von Zahnersatz
Der Reichszahnärztesührer und der ReickSden-

ttstensührer haben in einer besonderen Anordnung
Richtlinien  für die Herstellung von Zahnersatz
ntedergrlegt , die für sämtliche Zahnärzte und Den¬
tisten verbindlich sind. Danach darf Zahnersatz nur
dann angefertigt werden, wenn eine bestimmte An¬
zahl von Zähnen fehlt und die Kaufähigkeit
wesentlich gestört  ist . Die Herstellung einer
Prothese , die hauptsächlich der Behebung kosmeti¬
scher Mängel dient, ist damit für die Dauer des
Krieges nicht mehr zulässig. Der Entscheid über die
Notwendigkeit des Zahnersatzes liegt bei den behan¬

delnden Zahnärzten bzw. Dentisten , die streng nach
der erlassenen Anordnung verfahren . Von der Be¬
völkerung muß für diese Kriegsmaßnahmc , die kei¬
nerlei Ausnahmen zuläßt . Verständnis erwartet

k werden, zumal Zahnersatz in den Fällen ohne Ein-
»̂ evnkung gewährt wiä >. wo da« Kauvermögen
empfindlich gestört ist.

HVsÄstiK « « in ItÄSL«
Der Reichstreuhänder der Arbeit für da- Wirt » .

schastsgebiet Württemberg weist darauf hin, daß eS
sich bei den festgesetzten Höchst löhne « für
Putzfrauen  nicht etwa um Löhne handelt , die
gezahlt werden müssen,  sondern um Höchstlöhne
im wahrsten Sinne des Wortes . Wo also diese
Löhne bisher nicht erreicht wurden , ist eine Herauf»
setzung auf diesen Satz nicht ohne besondere Ge¬
nehmigung des Reichstreuhänders statthaft.

»
Zur Begründung der Reform des Ge-

schästsbedingungswesens  nimmt in der
Zeitschrift der Akademie für Deutsches Recht Pro¬
fessor Dr . Klausing -Prag das Wort . Er erklärt , Ge¬
schäftsbedingungen und Vordrucke sollen und kön¬
nen den Massenverkehr mit Gütern »nd Dienstlei¬
stungen vereinfachen.  Wie sie sich tatsächlich
entwickelt haben, fördern sie aber überwiegend den
Papierkrieg.  Seiner Ansicht nach könnten
mehr als die Hälfte aller Geschäftsbedingungen der
Wirtschaft und der Lssentlichciz Hand ohne Nachteile
gestrichen werden, »

Zur Zeit gibt es im Reich schon 17 250 Werk¬
küchen,  in denen täglich über vier Millionen Ge-
solgschastsmitglicdcr ihre warme Mahlzeit erhalten.
Zeit dem Herbst ist die Zahl der Werkküchen um
säst 50 v. H. gestiegen.

Ter Reichsminister der Finanzen hat angeorv-
net, daß die Veranlagungen zur Einkommen¬
steuer  und zur Umsa!me»ec für das Kalenderjahr
1942 erst im Lause des Kalenderjahres 19 l4 vor-
genommen werden. - ^

tivstoi bonv : lüiuma L ö n I 8, geb . Lareber,
18 3 ., lioteusol ; IVilbelm 1-sibb rauch 2T 3 .,
IVei^ aob ; IVUbelm Lauer,  I ^ cmdsrg-blltingen;
llarolius chaekeuwaisr,  geb . Lokler , IVitcve,
72 3., l-Vsil im Dort ; Llaris Dürr,  73 3 ., klalr-
ßrakeuveilsr.

Stammführer Hepting übernimmt den Bann
Am gestrigen Abend fand auf der Banndienst¬
stelle in Hirsau in kleinem , feierlichem Rah¬
men die Einsetzung von Stammführer Hep-
t i n g, einem alten HJ .-Führer , der schon den
ehemaligen Unterbann Nagold  geführt hat,
stark.

Hauptabteilungsleiter und Oberbannführer
H e n n , der als Vertreter des Obergebietsfüh¬
rers gekommen war , hielt eingangs eine An¬
sprache an die versammelt « Führerschaft von
Calw und Umgebung . Er betonte in seinen

-Ausführungen , die sich vor allem mit den Auf¬
gaben der Hitlerjugend befaßten , die Verant-
ivortung , die jeder Führer und jede Führerin
trägt . So wie der junge Mensch in diesem Al-

Jer geformt werde , so sei er, wie er ausführte,
4m späteren Leben . Gerade heute , wo der älte¬
ste Jahrgang geschlossen von der Wehrmacht
Übernommen werde , seien geistige und körper¬
liche Erziehung und Wehrertuchtigung von
^ausschlaggebender Bedeutung . Der Oberbann-
sührer ging dann auf das Wirken des schsi-
venden Bannführers , Oberstammf . Kühnle
rin , der im letzten Jahr in tatkräftiger Opfer-
hereitschaft die komm . Führung des Bannes
Übernommen hatte und heute durch die Rück¬
kehr eines Kameraden von der Front von die-
er Riesenaufgabe entlastet werden konnte,

er Redner sprach Oberstammführer Kühnle
den Dank und die Persönliche Anerkennung
des Obergebietsführers aus.

Es folgte die Einsetzung von Stammführer
Hepting  in sein Amt.

Nun ergriff Oberstammführer E . Kühnle
das Wort und gab einen stolzen Rechenschafts¬
bericht von den Leistungen des Bannes in den
vergangenen Monaten . U . a. hob er den gro¬
ßen Erfolg der Spielzeugaktion hervor , bei
welcher oer Bann 401 auf den 4 . Platz im Ge¬
biet Württemberg kam, und zwar ohne die
Mithilfe von Lehrlingswerkstätten.

Die in den letzten Wochen beim Gebietslei¬
stungswettbewerb auf der Teck und bei dem
«anngruppenwettkampf erzielten Erfolge sind
«in gutes Zeugnis für den hohen Ausbil-
»ungsstand der Sondereinheiten und die Lei¬
stungsfähigkeit des Bannes Schwarzwald auf
hem Gebiet des Sports , führte Oberstammfüh-
«er Kühnle weiter ans . Zum Schluß gab er

jder Hoffnung Ansdruck , daß die Führerschaft
hem Kameraden Hepting das bleiche Vertrauen
wie ihm entgegenbringe und sich weiterhin mit

' stanzer Kraft für unser Volk einsetze.
Bannführer Hepting  gelobte , den Bann
t im Sinne eines Willi Waidelich und der

brigen gefallenen Kameraden weiter^
Pen , die uns ein ewiges Mahnmal der
rrfüllung für Deutschland sind.

Einige Lieder umrahmten die stimmungs¬
volle Feier , der sich ein Schulungsvortrag von
Obcrbannführer Henn anschloß.

Nagolder Standesnachrichten
Personenstandsfälle im Juni

Geburten:  Fischer , Friedrich , Nagold,
T . ; Bäßler , Ernst , Altensteig , 1 T .; Link,
illi , Nagold , 1 S . ; Brandmeier , Anton , Al¬

tensteig , 1 T .; Bauer , Johann , Überberg , 1 T.
Heiraten:  Müller , Richard , Neuzelle,

. !dkr. Guben , z. Z . Unteroffizier mit Walz,
!ina , Nagold ; Henne , Johannes , Nagold , Kü-
ermeister mit Gunzenhauser , Maria , Kuchen,
Kontoristin ; Blum , Hermann , Unteroffizier,
^agold mit Schwarzer , Anna , Brattersoors
kr. Mähr . Schönberg , Hausgehilfin ; Dr.
Urnch, Heinrich , Wuppertal -Langerfeld , Un¬

klarst mit Lang , Liselotte , Nagold , technische
Assistentin.

Sterbefälle:  Henne , Ludwig , Jsels-

Gesunderhaltung der deutschen Familie!
ttilktelle „Butter unä Kinä " äer j>I8V,

Die Hilfsstelle „Mutter und Kind " ist die
Beratungsstelle der Sachbearbeiterin „Mutter
und Kind ". Um der besonderen Fürsorge für
„Mutter und Kind " dienlich zu sein , wurde
diese Einrichtung geschaffen . .

Hilfsstellen dieser Art best«hen im Kreis
Calw an drei Stellen : in Nagold , Neuen¬
bürg und Calmbach.  Weitere sind im Ent¬
stehen begriffen . Es soll und muß dahin kom¬
men , daß in jeder Ortsgruppe eine solche
Hilfsstelle besteht.

Die Hilfsstelle besteht aus einem Sprech-
und einem Wartezimmer . Neben den Sprech¬
stunden der Sachbearbeiterin werden in die¬
sen Räumen auch die Mütterberatung s-
stunden  des staatlichen Gesundheitsamtes
abgehalten.

Daß die Errichtung einer Hilfsstelle „Mut¬
ter und Kind " in einer Ortsgemeinschaft not¬
wendig ist, bestätigen die Eindrücke , die jeder¬
mann von den seither benutzten Räumlichkei¬
ten erhalten hat . Oft finden Mütterberatungs¬
stunden in Räumlichkeiten statt , die abgesehen
davon , daß sie einen wenig einladenden Ein¬
druck machen , auch oft unhygienisch sind. Wenn
der Arzt oder die Sachbearbeiterin bei der Be¬
ratungsstunde den Müttern die nötigen Rat¬
schläge erteilen , so ist das nicht für alle Ohren
bestimmt . Um eine Einzelberatung durchfüh¬
ren zu können , müssen daher zwei Zimmer
für eine Hilfsstelle beansprucht werden.

Neben den vordringlichen Aufgaben des
staatlichen Gesundheitsamtes für die Gesund¬
erhaltung der deutschen Familie ist es vor
allen : die Betreuung der Mutter und ihres
Kindes , der die ganz besondere Aufmerksam¬
keit und Sorgfalt der NSV . gehört , sei es
durch gütigen Zuspruch oder wohlgemeinte
Ratschläge.

Bei wirtschaftlicher Not werden Unterstüt-

in Î a^olci, Î euenbür^ unä Lalnlbacti
zungen verschiedenster Art gewährt . Die häus¬
liche Entbindung wird durch die Stellung
einer Haushaltshilfe gesichert , sofern die Mut¬
ter keine Hilfe hat , die sie und ihren kinder¬
reichen Haushalt in der Zeit des Wochenbettes
versorgen kann.

Der abgearbeiteten Mutter wird «in Erho¬
lungsaufenthalt vorgeschlagen , damit sie ihren
Kindern gesund erhalten bleibt . Wirtschaftliche
Sorgen werden durch Gewährung eines Säug¬
lingskorbes oder Ausführwagens für eine be¬
stimmte Zeitdauer gewährt , wie auch Säug¬
lings - und Kleinkinderwäschestücke.

Erholungsbedürftige Kinder , die den Eltern
viel Sorge und Kummer bereiten , werden zu
einer Heimverschickung gemeldet und kehren
dann geistig und körperlich leistungsfähiger
zurück. Jede Hilfe soll die Freude der Eltern
am Kinde erhalten und vermehren . In der
heutigen außergewöhnlichen Zeit ist die Für¬
sorge der Hilfsstellenleiterin auch für diejeni¬
gen Mütter und Kinder da, die aus den luft¬
gefährdeten Gebieten , oft ohne auch noch das
geringste ihr eigen nennen zu dürfen , zu uns
übergesiedelt sind.

An allen diesen Aufgaben sehen wir , wie
notwendig die Errichtung von Hilfsstellen ist.
Zu den Sachbearbeiterinnen , die vielfach
selbst Hausfrauen sind, laufen die Mütter zu
allen Tageszeiten in die Wohnung . Es müssen
Sprechstunden abgehalten werden , die in den
Hilfsstellen „Mutter und Kind " einen - beson¬
ders schönen Rahmen finden . Außergewöhn¬
liche Zeiten , Kriegszeiten verlangen stets von
allen volkspflegensch tätigen Kräften erhöhte
Einsatzbereitschaft und in besonderem Maße
Erziehungsfähigkeit . In solcher Notzeit kann
jede fürsorgerische Einrichtung ihre Bewäh¬
rung zeigen , wie es die Hilfsstellen „Mutter
und Kind " beweisen und schon bewiesen haben.

Beurlaubung werktätiger Kriegerfrauen
LinLsIIisitsn aus siuem kuucksrlsü ckss Oeusralbsvoilniäolltistsu kür cksir ^ rbsitseiusats

Der Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz
hat in einem Runderlaß  vom 25. Juni zu den
mit der Beurlaubung werktätiger Kriearrfrauen zu¬
sammenhängenden Fragen eingehend Stellung ge¬
nommen . Er stellt einleitend fest, daß an der für
dir private Wirtschaft geltenden gesetzlichen Rege¬
lung von: 11. Dezember 1940 nichts geändert
werden soll. Hiernach sind werktätige, Frauen , deren
Ehemänner infolge Einberufung zum Wehrdienst
mindestens drei Monate vom Wohnort abwesend
waren , auf ihren Antrag zur Anwesenheit des auf
Wehrmacht urlaub  befindlichen Ehemannes
bis zur Dauer von 18 Arbeitstagen im Urlaubsjahr
unter Anrechnung des .der Ehefrau zustehenden Er¬
holungsurlaubs von der Berufsarbeit freizu¬
stellen.  Der Anspruch auf Freistellung für diesen
Zeitraum bleibt trotz der für das Urlauvsjahr 1948
angeordneten Urlaubsbeschränkungen in vollem Um¬
fange bestehen. Sollte aus kriegswirtschaftliche»
Gründen eine Freistellung für den gesamten Zeit¬
raum iin Einzelfall nicht möglich sein, so kann der
zuständige Reichstreuhänder der Arbeit die Zeit der
Freistellung bis auf zwölf Arbeitstage , jedoch nicht
unter die Dauer des zuständigen Erholunasurlaubs,
herabsetzen.

Soweit ein Urlaubsanspruch  besteht , ist
der Ehefrau bezahlter Urlaub zu gewähren ; auch
kann in beiderseitigem Einvernehmen bezahlter Ur¬
laub unter Anrechnung auf einen erst später fällig
werdenden Urlaubsanspruch bewilligt werden . In
sonstigen Fällen ist unbezahlte Freizeit zu geben.
Der vorstehende Anspruch auf Freistellung von der
Arbeit besteht nur für Kriegerfrauen , nicht für
sonstige Familienmitglieder von Soldaten oder
Bräute . Um der Vielgestaltigkeit der Verhältnisse
«reckt , u werden , müssen irvock « » dieser gesetz-

lichen Regelung noch fürsorgerische Maßnahmen
der Betriebsführer  treten . So wird von
den Betriebsführern erwartet , daß sie werktätige
Ehefrauen von Soldaten , dir im fernen Kriegs¬
einsah stehen und daher einen etwas längeren
Wehrmachturlaub als 18 Tage erhalten , auch für
die zusätzlichen Tage von der Arbeit freistellen.
Er bittet ferner die Betriebsführer , wenn ein 4>uS
dem Fronteinsatz kommender Soldat ausnahms¬
weise zum zweitenmal im gleichen Jahr auf Ur¬
laub kommt, seine werktätige Ehefrau durch ent¬
sprechende Befreiung von der Arbeit in die Lage
zu versetzen, auch in dieser Zeit für ihren Mann
zu sorgen. Gleiches soll gelten, wenn der Soldat
nach Verwundung ' Genesungsurlaub und nach
Rückkehr zum Truppenteil im gleichen Jahr noch
seinen Erholungsurlaub erhält . Können die Krie¬
gerfrauen , weil in ihrem Betrieb sogenannte Werk¬
oder Betriebsferien angeordnet sind, ihren - Urlaub
für die Zeit des Wehrmachturlaubs des Mannes
nicht aussparen , so sollen dir Betriebsführer diesen
Frauen alsdann zusätzliche Freizeit  wäh¬
rend der Anwesenheit des Mannes geben.

Auch werktätigen Müttern  von im Einsatz
stehenden Söhnen soll Gelegenheit gegeben werden,
für diese während des Wehrmachturlaubes zu sor¬
gen, falls die Söhne schon vor ihrer Einberufung
im Haushalt der Mutter gelebt haven und nun auch
dort ihren Urlaub verbringen . Bei dieser weitgehen¬
den Regelung ist es selbstverständlich, daß auch von
den Soldaten und ihren Angehörigen das nötige
Verständnis für di« Belange der Betriebe aufge¬
bracht werden muß . ES ist vor allem notwendig,
daß die Frauen rechtzeitig dem Betriebssichrer
Kenntnis -' von dem Urlaub des Ehemanns oder
Sohnes geben.

sW Mjklml mvM
Roma » oq» Holl « » utk « lch.
c, i-Mii

Or . Liodaoller , dröbeursil b. tlünc -lloii . ^

<33. Fortsetzung)
Im Sanitätszelt arbeitet Dos Passos , M>

Virginia assistiert ihm . Bis ckuf zwei Dschun»'
gelneger sind alle im Zelt anwesenden Schuxr>
wn geimpft . „Na , komm mal her !" wict
Dos Passos den , der an der Reihe ist, z«l st!
heran . Er untersucht ihn und sagt über dt
Schulter zu Virginia : „809 — Anfall schon »b!
geklungen , Vorkeugungsampulle !"

Di « Aerztin trägt die Angaben in das Jouü
nal ein und greift dann nach einer Spritz«
„Wir haben keine Vorbeugungsampullen metzf
hier . Soll ich eine neue Packung holen ? " c

„Ja , bitte , und auch etwas Verbandwatte .1
Als Virginia am Zelteingang erscheint , HÄO

sie der eine schwarze Polizeiposten an : ,,N«
Miß bleiben drin . Niemand darf aus Zelt .j

Erschrocken bleibt Virginia stehen , sie b,i
greift , was geschehen ist und verschwindet sc»
fort wieder im Zelt

„Aber das waren Mist Larsen vom Hospital " ,
flüstert der andere Polizeidiener seinem Kol¬
legen zu. Er hat , als seine Frau mit Mala«
ria im Krankenhaus lag , die junge Aerztin oft
gesehen.

Doch der Kollege bleibt fest. „Major haben
gesagt : Niemand dürfen heraus ."

Dos Passos reinigt den rechten Oberarm de«
Negers.

„So , schon fertig , setzt gibts noch gute Me -,
dizin in den Arm , und dann bist du gesund .'!
Der Schwarze versteht kein Wort , lacht aber
freundlich Dos Passos an.

Der Arzt blickt zum Zelteingang , « eil e,
glaubt , Virginia müsse jeden Augenblick mit
den Ampullen zurllckkommen. Erstaunt be¬
merkt er, dast sie überhaupt »och nicht gegangen
ist. Unschlüssig blättert sie in dem Journal;
Sie fühlt seinen Blick. Ihr Gesicht ist völlig
beherrscht , -als sie sagt : „Sie sind da !"

Dos Passos bleibt ruhig wie sie. Er holt
eine Zigarette aus der Tasche seines Kittels,
zücrdet sie aber nicht an . Dann schiebt er Vir¬
ginia «inen Stuhl hin und setzt sich zu ihr .'
Langsam zerdrückt er die Zigarette zwischen
den Fingern . „Ich bin so froh , dast du jetzt
bei mir bist, Virginia ! Man wird bescheiden.
Früher haben wir geglaubt , ein ganzes gemein«
sames Leben lieg « vor uns , und jetzt bin ich
glücklich, dast es wenigstens noch ein paar Mi«
nuten sind." Virginia hält sich sehr aufrecht.
Langsam fülle » sich ihre Augen mit Tränen,
als Dos Passos fragt : „ Hast du, manchmal an
di« Abende am Fluß in Oklahoma gedacht , Vir¬
ginia ? Damals sah das Leben so einfach aus.
Wir hatten alles vor uns . Weistt du noch,
ich wollte doch das kleine Haus kaufen , und
hg haben wir uns ausgedacht , was wir ini
Frühjahr mit dem Garten machen würden.
Und dann haben wir uns fast gezankt , ob der
alt « Fliederstrauch am Zaun stehen bleiben
sollte oder nicht ! Fch war für den Flieder un
du dagegen . Dabe , hatten wir das Haus not
ar nicht ." Er nimmt ihre Hand . „Und wir
aben es auch nie bekommen ."
„Nein , wir haben es nie bekommen !" wie¬

derholt Virginia leise.
Dos. Passos fragt fast heiter : „Weißt du

noch, wie du mich ausgelacht hat , weil ich nicht
an einem Freitag heiraten wollte ? Lach noch
einmal » Virginia —", bittet er zärtlich . „Ich
weist gar nicht mehr » wie das ist, wenn du
lachst !"

lieber Virginias blasse Wangen laufen un¬
aufhaltsam die Tränen . Ihre Mundwinkel
zucken schmerzlich.

„Bitte , Virginia , lach noch «inrnal — bitte !"
hört ste seine geliebte Stimme sagen.

Sie denkt daran , daß jeder Schmerz kurz und
hie Freude ewig ist, und da erscheint auf ihrem
tränenllberströmten Gesicht wirklich da» leis«
Lächeln wie ein letztes Geschenk für Peter Fi¬
scher.

Neugierig ist Je -crois -en-Dieu , der mit ei¬
nem Häuflein Dschunaelneger wartet , den Vor¬
gängen vor dem Sanitätszelt gefolgt . Gr steht;
wie Major Seegrave u .ld die beiden Polizei¬
diener im Zelt verschwinden . „Wann weiter
Nea ' es Medizin geben , a ' e? " fragt er unge-
huldig den Professor.

Förster ist nervös ! „Vielleicht noch heute,
Je -crois -en-Dieu ! Sicher noch heute ! Wir
müssen uns nur besorechen wegen —. Also bis
Morgen !" verabschiedet er ihn zerstreut.

Aber er hat nicht mit dem Argwohn des
Dsckungelkönias gerechnet, der ihn fest halt , als

sich eilig aowenden will . „E'olla ! Was be¬
sprechen? Wegen Silberpeso — a'e? No , no!
Nix zu besprecken! Ich verlangen plenty gooo
money — a 'e !'' feucht er drohend.

Förster versucht, sick seinem harten Druck zu
entwinden . „Du bekommst deine Silberpesos!
Je -crois -en-Dieu . Ist ja alles in Ordnung , so
laß mich doch los ."

Je -crois -en-Dieu versucht, di« Notlage des
Professors auszunutzen . „ Zwei Silberpesos
für jeden Neger — qüäh oder ich sagen mein
Freund , dast du sein großer Betrüger ", schreit
er und fuchtelt Förster mit der Faust unter der
Nase herum.

Major Seegrave tritt aus dem Zelt . Hinter
ihm geht Dos Passos zwischen den Leiden Po-
nzisten . „Aber Je -crois -en-Dieu !" ruft er dem
den Professor bedrängenden Negerhiiuptlino
)m „Willst du wohl gleich vernünftig sein?
Was ist ' denn los ? "

„Er wollen betrügen , armen Neger ", vertei¬
digt sich Je -crois -en -Dieu erregt . „Warum du
nicht geben weiter Medizin ? "

„Ich muß fort . Die anderen werden mor¬
gen weiter Medizin geben, verstehst du?" be¬
ruhigt ihn Dos Passos.

Der Neger sieht den Arzt verdutzt an . „Du
gehen fort ? Warum ? Wo du gehen hin ?"

„Sehr weit , Je -crois -en-Dieu , viele Tageweit !"
„Wann du kommen wieder ? " will der

schwarze Freund wissen.
„Ich komme nickt wieder , aber es bleibt hier

all «» lo. Me t » ist, J »-.croj »«kll-It «u"

(Fortsetzung folgt .)



Schwäbisches Land
Die Gaichauptstaöt meldet

Die Staatliche Akademie der bildende,
Künste Stuttgart wird im lauffcndcn Sommer«
haih -ahr von 214 ordentlichen Studierenden und
21 Gästen besucht. Von den 235 Besuchern sind
229 Reichsdeutsche, 1 Volksdeutscher und 5 Aus¬
länder.

DaS Planetarium  bringt in dieser Wochi
das Filmlustspiel „Oh , diese Männer !" mit Paul
Hörbiger , Grethe Weiser u. a.

Ein 77jühriger Rentner wurde beim Seilbahnhol
von einem Lastkraftwagen angefahren  und zu
Boden geworfen. Er erlitt eine Gehirnerschütterung.

Norwegens Staatsjugendführer in Stuttgarl
nrx - Stuttgart . Am Dienstag traf der auf Ein¬

ladung des Reichsjugcndsührers in Deutschland wei¬
lend« norwegische Staatsjckßendsührer , Minister Axel
Slang,  mit seiner Begleitung in Stuttgart ein.
Minister Slang , der Präsident des Arbeitsaus¬
schusses „Bauerntum und Landdienst " im europäi¬
schen Jugendverband ist, kam von der germanischen
Landdienstkundgebung in Posen und besuchte zu¬
nächst im Gebiet Kärnten ein WehrertüchtigungS-
lager der germanischen Jugend am Millstättcr -See,
wo er von dem ausgezeichneten Verhältnis beein¬
druckt war , das sich in kurzer Zeit zwischen den
Jungen aus den germanischen Ländern ergeben
halte.

In Stuttgart hatten sich der Stabslciter des Ge¬
bietes Württemberg , Hauptbannführer Ertelt,  als
Vertreter des abwesenden Obergebietsführers , der
Leiter der auslandsdeutschen Schülerheime , Bann¬
führer Stockinger  und der Führer des Stand¬
ortes Stuttgart , Bannführer Distel,  zur Be¬
grüßung des hohen Gastes eingefunden . Nach dem
Eintrag in das Goldene Buch der Stadt Stuttgart
galt der Besuch dem Sportlehrgang der Mädel aus
den germanischen Ländern auf der Reichssportschule
in Degerloch, wo zur ganz besonderen Freude des
Ministers zehn norwegische Mädel in den heimat¬
lichen Trachten Volkstänze zeigten . Anschließend
besichtigten die Besucher die Haushaltschule Villa
Berg , wo ebenfalls Mädel aus den germanischen
Ländern zusammengefaßt sind. Am Nachmittag
waren die Gäste mit Kreisleiter Fischer  zusam¬
men und fuhren anschließend durch das RemStal
nach Ellwangen zum Landdienstlehrhof der Hitler-
Jugend.

Oie Rechtswahrer auf der Gaufchule
nsx . Metzingen. Auf der hiesigen Gauschule hat-

ten sich eine größere Anzahl Richtswahrer zu einer
Wochenend schulung  eingefunden . Der Gau»
Walter des NSRB -, Gauamtsleiter Glück , be¬
grüßte die Teilnehmer , unter denen sich neben vielen
Behördenvorständen auch Oberlandesgerichtspräsi-
dent Dr . Küstner  und Generalstaatsanwalt Wag¬
ner  befanden . Er hob hervor, daß gerade der
Rcchtswahrer immer wieder Ausrichtung brauche,
da er mit seiner verantwortungsvollen Aufgabe be¬
sonders im Lichte der Oeffentlichkeit stehe. Den Er-
össnunasvortraa dielt der Leiter des Gauschulunas-

amtes , Hauptbereichsleiter Dr . Klett.  Einleitend
umriß der Redner die Notwendigkeit der Schulung
und hob die Bedeutung der Gauschule » der NS ¬
DAP . hervor, deren Aufgabe neben der Wissensver¬
mittlung und der politischen Willensbildung vor
allen, in dem Erlebnis wirklicher Kameradschaft
liege. In seinem Bortrag über „Die politische und
weltanschauliche Lage " gab er ein umfassendes Bild
unserer Tage und eine klare Ausrichtung auf un¬
sere Aufgaben.

Die folgenden fachlichen Vorträge von Professor
Dr . Kern - Tübingen über „Das neue Jugend¬
strafrecht" und von Oberregierungsrat Schmid-
h ä u s e r -Heilbronn über „Das neue Jugendrecht
im Blick auf den Jugendstrafvollzug " zeugten von
der tiefen Verantwortung , die der Rechtswahrer ge¬
rade jetzt im Kriege für unsere Jugend trägt . Am
zweiten Tag sprach Landgerichtsdirektor Payer-
Stuttgart über das Thema „Aus der Praxis des
nationalsozialistischen Kriegsstrafrechts ". Sein Be¬
richt über die Tätigkeit des Sondergerichts Stutt¬
gart bewiesen seine Worte , daß der Rechtswahrer
heute in vorderster Linie stehe, wo es gälte, die
Heimat zu schützen. Ein umfassender Vortrag über
„Weltanschauung , Religion und Leben" durch den
Leiter der Schule , Pg . Kreeb,  gab dem Lehrgang
einen würdigen Abschluß. Für die Vorbereitung
und Leitung der Schulung gebührt Landgerichtsprä-
stdent Widmaier  besonderer Dank.

*

Neuhausen , Kreis Eßlingen . Eine hiesige Frau
wollte vor Beginn von Malerarbeiten am Hause eine

Schutzvorrichtung zur Verhütung der Bcschmuming
anbringen . Sie fiel von derLeiter  zum Fen¬
ster hinaus und ist bald darauf an den Folgen des
dabei erlittenen GchädelbrucheS gestorben.

Geislingen a. St . Um die Meisterschaft von Würt-
temberg in der Klasse L wurde in Göppingen zwi¬
schen dem Schachklub Geislingen und dem
Schachverein Stuttgart - Vaihiklgen
gespielt. Mit 2,5 :1,5 siegten die GeiSlinger , die
durch diesen Erfolg in die württembergische Spit¬
zennasse (^ .-Klasse) aufrücken.

Ouer tkursr kien Lpott
Di « Sportfreunde Eßlingen und eine Wcbrmachi-

auöwabl lieferten sich in einem Srcundschaftstreffen
einen überaus flotten und torreichen Kampf , den Sie
Soldaten knavv mit 5:4 (4 :1) für sich entschieden.

Der SS 08 Pirmasens liebt auf ein 49jäbr !ges
Bestehen zurück: üaS Subiläums -Sußballfpiel führt
den KKP am Sonntag mit seinem alten pfälzischen
Rivalen , dem 1. 8L Kaiserslautern , zusammen.

Die Parlier Soldateuelf bat am Sonntag in einem
Freundschaftstreffen Len LSB Adler Dcblin zu Gast.
Den Pariser Soldaten stehen die Nationalspieler
Billmann (Nürnberg ) . Boruemann lSchalke ) und
Durek lWIcn ) zur Verfügung.

I « « ürttembergischeu Hockcqsport tritt nach AS-
schlub der Vorrunde um die Hockey-Meisterschaft der
Frauen eine längere Pause ein : erst Ende August
wird Ser Svlelbetrieb mit der Endrunde , die von
Reichsbahn Stuttgart . Kickers Stuttgart . Allianz-
Breuninger und SSB Ulm bestritten wirb , wieder
sufgcnommc » werden.

Di « Grazeri « Mauer -Bojaua schuf bei den steiri-
scheu Hochschulwettkämpfvr im Kugelstoßen mit 12,92
Meter eine neue Jahrcsbestleistung.

Neues von den Württ . Staatstheater « . In der
„O t b e l l «"-Vorstellung mit Aff Rauch in der Titel-
Partie am Donnerstag singt erstmalig Hans Koinorek
die Partie des Jaao und Paula Kavver die der
Desdcmona . — Als lebte Neuinszenierung der Svtel-

.zeit kommt am SamStag im Groben Haus die ko¬
mische Oper „DieSchneidervonSchönou"
von Jan Brandt -Buvs unter der Spielleitung von
H. E . Mntzenbecher als Gast und der musikalischen
Leitung von Josef Dünnwald in den Bühnenbildern
von Felix Cziosiek heraus . — Ilm Sonntag findet
die Abschiedsvorstellung von Generalmusikdirektor
Herbert Albertmit  der Over „Tannbäuser"
statt , m der Karl Buschmann von den Städtischen
Bühnen Königsberg als Tannbänser und Trude
Eivverle von der Staatsover München «IS Elisabeth
gastieren.

Auszeichnung eines Tübinger Gelehrte « . Die Me¬
dizinische Fakultät der Universität Würzburg bat
Professor Dr . Franz Knoov,  Sachvertrcter Ser
Physiologischen Chemie an - er . Universität Tübingen,
die Goldene  Josef -Schn »,tder -M ed atlle
verliehen , und zwar „für seine klassischen Unter¬
suchungen . die einen Markstein ans dem Gebiet d«S
intermediären Fett - und EiweibstoffwechselS Larstel-
len und daS Verständnis für dieses auch klinisch
so wichtige Gebiet immer wieder von neuem belebt
baden ".

Somvosttionsanstra « für «in Klavierkonzert . Da»
badische Kultusministerium bat dem elsässtschen Kom¬
ponisten Leo Justinus Sauffmann . der erst

Ostelsheim , 7. Juli 1S43

Unerwartet tras uns die schmerz¬
liche Nachricht , daß unser lieber , guter Sohn,
Bruder , Schwager , Onkel und Neffe

Ernst Repphurr ssefe.
Inhaber deS Inf . 'Sturmabzeichens
und des Berwundetrn -Abzeichen«

bei den schweren Kämpfen im Osten im Alter
von 30 '/- Jahren sein Leben lassen mußte . Er
starb für uns und für seine geliebte Heimat.

In tiefem Schmerz:
Die Eltern : 3oh . Repphun und Kathr.
geb.Fenchel . Die Geschwister : Frieda Lutz
mit «Satten z. Z. im Osten mit Kindern;
Klara Rux mit Satte « und Kindern;
Lydia Söllm . Kindern ; Erich Repphun
z. Z. b. d. Wehrmacht u. alle Anverwandten.

- Traucrgottcsdienst Sonntag , 11. Juli,
nachmittags 2 Uhr.

IM'  Nagold . 6. Juli 1943

Uns tras ganz unerwartet die
schmerzliche, unsaßliche Nachricht,

daß unser sonnig -sroher , über alles geliebter,
einziger Sohn und Bruder

Matrose Rolf Hoferer
im Alter von nahezu 20 Jahren den See»
mannstod fand . Er gab sein junges Leben
für Führer , Volk und Vaterland.

In tiefstem Schmerz:

Die Eltern : Georg Hoferer , z. Z. bet der
Wehrmacht , mit Frau Mina »geb. Echön-
thaler . Die Schwester : Maria mitBrlluii»
gam Silvio Schenk , Flugzeugführer.

Mit den Angehörigen trauern die Ange¬
stellten der Allgemeinen Ortskranken«
Kasse Nagold um ihren jüngsten Arbeite»
Kameraden.

, Rotselden -Ziegelhiitte , 7. Inli 1943

— Wir erhielten die schmerzliche, un»
faßbare Nachricht,daß unser lieber,guter Sohn,
Bruder , Schwager , Neffe und Onkel

Karl Sautter
Be fr. u . Uffz -Atvärter in einem Jägerregiment

mit 19 Jahren bei den Kämpfen am Ilinen-
see den Heldentod gestorben ist. So sehr er
fein junges Leben liebte, so freudig ging er
in den Einsatz . Die höchste Erfüllung seines
Soldatenlebens , das er sich zum Beruf ge¬
wählt hatte , war nun der Tod für de» Führer
und seine geliebte Heimat . Als Dank für sein
Opfer wollen wir unserem Karl ein ehrendes
Gedenken bewahren.

In tiefer und ehrfürchtiger Trauer:
Die Eltern : Gottlieb Sanier mit Frau
Lina , geb. Stängle .Die Geschwister : Gottl.
Sautter , Feldwebel ; Albert Sautter.
Gefr . an der Ostfront , mit Frau Emmy
und Sünterle ; Walter Sautter.
Trauergottesdienst : Sonntag , den 1l . Juli

!943 , 2 Uhr . _
Mit den Angehörigen betrauern Be»

triebsführung u . Gefolgschaft der Firma
Peter Entzlen , Möbelfabrik , Ebhausen, den
Tod des ruhigen und beliebten Arbeits-
Kameraden.
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Zu tanschen:
1 Paar schwarze , elegante

Damenschuhe
(Leder) Gr . 39— 40 und 1 elektr.

Kocher
220 .Volt , gegen guterhaltenen

Kindersportwagen,
wenn möglich Korb.

Auskunft erteilt die Geschästsst.
der »Schwarzwald -Wacht"

kürzlich von der Dresdner Staatsoper einen Auftrag
zur Schaffung von zwei Opern erhielt , beauftragt,
ein Klavierkonzert zu schreiben, das in Stratzburg
zur Ilranffübrung kommen soll.

.Leichte Kavallerie " in Nenfasinng . Die Städtischen
Theater in Cbemnib haben die Nenfasinng der Ove-
rctte „Leichte Kavallerie " von P ^--> Bcver . Musik
von Sne - n « Rixner,  zur Uraufführung im
August erworben,

Wagner - Dokumente gesunde » . Im Archiv des
Münchner Nationaltbeaters sind von Dr . Otto
Hödel,  dem Chefdramaturgen der Bavcrischen
Staatsoper , handschriftliche Dokumente gefnnden
worben , die sich mit der ersten Münchner Auffüh¬
rung von WagnerS „Meistersinger von
Nürnberg"  vor nunmehr 78 Jahre « befassen.
ES bandelt sich um Briefe , Kostenvoranfchläae , Ent.
fchUeßungen, Besetzunssliften und äbnliche Doku-
mente , die ein eindringliches Bild von der Arbeit
itm die erste „Meisterstnger "-Auffübrung geben . Die
aufgefundcnen Dokumente sollen ln einer Ausstel¬
lung der Oeffentlichkeit übergeben werden.

Entdeckung eines JngendbildnIsieS des KoverniknS.
In Lnbltn  wurde ein bisher noch unbekanntes
JugendbilüniS des großen deutschen Forschers Niko-
laus KoverntkuS im ehemaligen Museum anfge-
fnnben und stchergestellt. DaS Bild wurde vom
Generalgouverneur der Regierung in Krakau über¬
geben .' ES gelang bisher nicht festzustellen , wer der
Künstler ist. der dieses Bild schuf.

Ria » « bk«
Gute SrntenusKchte » in

Der mit der KSHrm-g - er Geschälte 1« s Reichs«
Ministers für ErrNlchrnwg « ad SamdvibiichaM beseyh
fragte Staats sekrete Sack « batte dt - Lbefs der
deutschen 1yec«-Llivp» «u der im
deutschen Machtbsuich ür^ene «-̂ »«Äerbentichen LS» ,
der »n einer Avbettbbekmechnu,, ur bas ReichSeruäb-
rungSminiftcri »» gerufen . D »e Vrratun «« ergaben
ei» aufschlußreiche» Bild der Lage tu den ttnvlnr»
Gebieten , die im große » un » g»nde» eine besser«
Ernte  erwarten lösten als nn vergangenen Jahr.
Ebenfalls erfreulich ist die Feststellung , daß Sie An«
baulenkung fast üSrrall zu einer Förderung dev-
ienigcn Erzeugnisie geführt bat, die für die Ver¬
sorgung besonders notwendig sind. DaS gilt vor
allem für Brotgetreide , Oelfrüchte un - den Hack-
frnchtban

Hohe Milchprämien fürLandwirtschaftsbetriebe
nsg . Die Hauvtvcretnigung der deutschen Milch»

und Kettwtrtschaft bat angeordnet , daß für diejenige
Milchmenge , die in Höbe von 60 v . H. der in jedem
Molkereicinzugsgebiet für das Jahr 1942 festgestcll-
ten Durchschnittsleistung und darüber zur Abliefe¬
rung kam, ein Prämiensab von 4 Pfennig je Kilo¬
gramm bzw. 1,2 Pfennig je Fetteinbeit vergütet
wird . In Liesen Wochen erfolgt die AnSbezah-
lun » der Milchprämien als Anerkennung für zu¬
sätzliche Mehrleistung . Die für 1942 auSgezablten
Milchprämien find sehr bedeutend . So erhielt zum
Beispiel eine württ . Bezirks milchverwer-
tung  einen Gesamtbetrag von 640 009 Mark . Die
diesem Betrieb vorgeschaltete Nabmstation mit 259
Mitgliedern bekam einen Betrag von 36 099 Mark.
Dies entspricht einem Durchfchnittssatz je Mitglied
von 159 Mark , während bei» besten Lieferanten
sogar 1090 Mark zufielen . Ein Bezirksbutterwerk
schüttete einen Betrag von 478 990 Mark aus . Hier¬
bei fiel allein auf eine Gemeinde Sie Summe von
32 009 Mark . Der Durchfchnittssatz je Mitglied be¬
lief sich auf 149 Mark , während der Hüchstbetrag
bet 550 Mark liegt . Bei einer Bezirksmilchverwer-
tnng betrug der ausaczahlte Gesamtbetrag mehr als
309 909 Mark . Einer milch- und rahmlieferndcn Ge¬
meinde floß ein Betrag von 19 542 Mark zu, wobei
im Durchschnitt das Mitglied 239 Mark erhielt , wäh¬
rend der Höchstbetrag 665 Mark ausmachte . Besondere
Berücksichtigung verdient der Umstand , baß die Milch-
crzeugcr der vorgenannten Geinclnden meist nur
zwei bis drei Kühe besitzen.

«
Frühkartvsselernte in Laufs «» a . St. Seit einigen

Tagen Lat Sie Srübkartoffelernte begonnen . Der
Ertrag ist befriedigend und der Reifegrad aut . Auch
der Stand der Halm , und Hackfrüchte Ist ausge-
»eichnct. Di « Obstaussichten sind ebenfalls aut.

Nagolder Viehmarkt vom 5. Juli 1943
Zufuhr:  4 Kalbinneir (verkauft 1), Preis

RM . 750.— ; 2 Rinder (verkauft 2), Preis Pro
Stück RM . 145.— und 280.- ; 1 Schmalvieh
und 1 Kalb . Marktbesuch gut.

Schiveinemarkt:  Ohne Zufuhr.

von 22.25 bis 5.02 Uhr j
^A.-krssso V̂iirttsmderx 6wdkl. OvsLmtlsltunx(A. LovL,
asr.  LtuttLLN » H'rieäiledtztr . 13. Vorlsnlsitsr LolirLrt»
loitvr k'. Ü. Lodsvls,  VerlLx:
6wdS . Oraolc : H.. 0s1»oL1LLsr'seüv üuedäruekerol Oalv.

2ur 2sit ist krsisUsto 7 xlUtlx

Bekanntmachung de» Württ . Wirtschaftsministers
Landwirtschaftsamt f. den Wehrwirtfchaftsbezirk V »

Stuttgart , über die

Ablieferung von Gummiabfall und Altgummi!
Nach meiner Veröffentlichung im Reg .-Anzeiger für Württemberg

vom 1. Juli 1943 Nr . 26 wird vom 1. bis 21. Juli einschl. eine Samm¬
lung alten unbrauchbaren oder entbehrlichen Gummimaterials durch-
gesüyrl.

Die größeren Anfallstellen aus Handel , Handwerk und Industrie
sowie die Behörden und die NSDAP , mit Gliederungen , sllr die Ab¬
lieferungspflicht besteht, haben laut obiger Bekanntmachung die Abgabe
an die Sanunelstclle des Wlrtschaftsamts bis 15.Juli 1943 vorzunehmen.
Sofern in Ausnahmefällen die Anlieferung bei der Sammelstelle nicht
möglich ist, wäre das Wirtschaftsamt unverzüglich zu benachrichtigen.

3n den Haushaltungen wird durch Schulkinder gesammelt.
Ich erwarte , daß die Bevölkerung die Sammlung tatkräftig unter¬

stützt. damit möglichst große Mengen dieses wertvollen Altmaterials
der Wiederoerwertung zugesührt werden können.

Stuttgarl , den 29. Juni 1943
Dr . D ./Hm . ' gez. Zimmer

An unsere Stromabnehmer
Die durch den Krieg bedingten Verhältnisse und die damit verbun¬

dene Personalknappheit veranlassen uns , bis aus Weiteres die Zählrr-
ablesung , sowie den Stromgeldetnzug nur noch alle 2 Monat » vor¬
zunehmen . Dies tritt erstmals am 1. September d » . 3 » . für die
Perbrauchsmonate Juli und August in Erscheinung.

Wir bitten unsere Stromabnehmer , hiervon Kenntnis zu nehmen
und dieser Einschränkung entsprechendesBerständnis entgegen zu bringen.

Energie -Versorgung Schwaben AS.
Betriebsverwaltung Herrenberg

(gez ) Herrmann

Suche ein paar gut erhaltene

Herrenanzüge
für Größe 1.60 — l .70m . Angebote
unter KW . ISS an dt« Geschäfts¬
stelle der . Schwarzwald -Wacht ".

betlürälictier OenekmißiunA bleibt mein
OescbLtt vom 12. 7. — 25. 9.

KSsellvssen.

Ootttleb Seksvurs , ^ ussteuergesebäkt , Nazolll

Sol . ruhiger
Dauermieter

(wenig anwesend ) sucht auf sofort
od. später sreundl . möbl . Zimmer.

Angebote unter H . St . 18S a . d.
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht,,.

Wir 'snchenfür unsereAngestcll-
ten gute

möblierte und leere
Zimmer

in Weildecstadt oder näherer Um¬
gebung.

Angebote unter L . 8 . IKK an die
Geschäftsstelle der . Schwarzwald
Wacht ".

Möbl . Zimmer
mit Kochgelegenheit von 2 Damen
gesucht in Ealw oder nächster Um
gebung.

Angebote an
Dr . - artmann » Attburg
Gasthaus zur . Krone"
Ruf 200

Fräulein
da « durchaus selbständig ist. zur
Führung meines Haushaltes für
sosort gesucht . Evtl , auch aushils,
weise für 3 Monate.

Angebote an Postfach 888,
Stuttgart » de , Tel . »0728
Stuttgart

lonkilnrtlieatsr

bleute Oonnerstsx 7.30 Ukr :

„Dee AatLettLteH " :

mit Lrixitte ttoraez-  ein!
?ilm von Koker künstleriscker »
tzusiitSt unck von erzreikencker !
IVirkunA. I

Kulturfilm — VocbeiiLckau !

kür lutzenälicke verboten . ^
j Xcktunx ! Hb kreitsg 7.80 llkr ;

cker xroüe ? grdtonkilm : . vis »
golckeos 8tackt". f

Von 14 Uhr ab gibt es auf der
Freibank in Calw

Kuhfleisch
das Pfund zu 80 Pfg.

*/i Fleischmarken

Sleichslufischstzbund Lalw
Für sämtliche LS -Warte findet'

ein
Appell

statt und zwar am Donnerstag,
8. 7. 1943 , sllr UG . 1 und 2; Fr «p>
tag , V. 7. 1943, für UG . 3,4 und tz
je Ä).1S Uhr im Georgenäum.

Der stell « . O8 »Führeh
Mein

Salz, und Pfeffer-Schnauzer
hat sich bei der Hunde -Musterung
verlaufen . Vor Ankauf wird
gewarnt.
Richard Schmid , Althengstett

Schwarzer
Fox

mit weißer Brust und Pfote,,
zugelaufen. Abzuholen gegen
Einrückungsgebühr bei

O. Bolz , - irsap
Sin guterhaltener

Ofen
und eine

Bettstelle
zu kaufe « gesucht.

Frau Sagvrfki,
Beihingen Kreis Gal» ,
Schwandorferstraß « 28
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